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Zn vier Tagen 155 Sowjei-ugzeiige abgeschoffen
Auch gestern erbitterte Luftkämpfe im Gebiet des Ilmensees und im Raum von Welikiji Luki

Von 26 Sowjetpanzern 24 abgeschosien

Johann Mohr,  Kommandant ein^ Unterseebootes, als 177.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Ritterkreuz für einen Fernaufklärer
DNB Berlin , IS. Januar . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Reiir« < a
Kommandant einer Fernaufklärungsbesatzung.

DNB . Berlin,  15 . Jan . Im mittleren Abschnitt der Ost¬
front sowie im Gebiet des Ilmensees scheiterten auch heute
dir von starken sowjetischen Luststreitkriisten unternommenen
Angriffe aus deutsche Stellungen an der schlagartigen Abwehr
der wachsamen deutschen Jagdflieger . Nach bisher vorliegenden
Meldungen wurden allein in diesen beiden Abschnitten wiederum
ohne eigene Verluste 47 bolschewistische Flugzeuge in erbitterte»
Lufttämpsen abqeschossen. Damit erhöht sich die Zahl der in
den legten vier Tagen im Gebiet des Ilmensees und im Raum
Welikfte Luki allein von deutschen Jagdstaffeln abgeschossenen
sowjetischen Flugzeuge auf 155. während aus deutscher Seite
kein Jäger verloren ging.

DNB . Berlin.  15 . Jan . In den erbitterten hauptsächlich
vo« Panzerverbänden getragenen Kämpfen am Don schoß dieser
Tage eine deutsche Panzereinheit , die zum erstenmale an diesem
Frontabschnitt kämpfte, von 26 angreifenden Sowjetpanzern
nicht weniger als 24 ab und setzte außerdem noch neun schwere
Panzerabwehrkanonen außer Gefecht.

Die Ostfront meldet:
3 « südlichen Abschnitt der Ostfront 70 Sowseipanzer ver¬
nichtet — Schwere Abwehrkämpfe im Dongebiet , im Raum
vo« Stalingrad und südlich des Ladogasees — 67 feindliche

Flugzeuge an der Nordfront zum Absturz gebracht
DNB Berlin , 15. Januar . Starke feindliche Angriffe und

rasche energische Gegenstöße der deutschen Truppen kennzeich¬
neten die Kämpfe des 14. Januar im südlichen Abschnitt
der Ostfront . Die Bolschewisten hielten ihren Druck gegen die
deutschen Stellungen und Stützpunkte mit erheblichen Infan¬
terie- und Panzerkräften aufrecht. Die unter Bildung mehrerer
Schwerpunkte vorstoßenden feindlichen Verbände trafen in der
Tiefe des Hauptkampffeldes auf den hartnäckigen Widerstand
der deutschen Truppen , die jeden Wasserlauf und jeden Hügel,
jede Straße und jeden Waldrand zäh verteidigten , mit ihren
schnellen Eegenschlägcn dem Feind böse Ueberraschungen berei¬
teten, seine Angriffsspitzen im System ihrer Stützpunkte ab-
singen und dabei insgesamt 40 Sowjetvanzer abschossen. Wo die
Eefechtslage es zuließ, traten unsere Kampfgruppen zu Gegen¬
angriffen an , bei denen sie u. a. ein sowjetisches Regi¬
ment aus seinem Stützpunkt hcraussch lugen
und dabei über 200 Gefangen« machten, während an anderer
Stelle unsere vordringenden Panzer feindliche Infanterie -Ein¬
heiten mitsamt deren schweren Waffen vernichteten.

Auch im Raum Stalin grad  setzt« der Feind seine star¬
ken Angriffe fort . Dier hier seit Wochen schwer kämpfenden
deutschen Soldaten leisteten erbitterten Widerstand und schossen
wieder 30 feindliche Panzer ab. Ihr Ringen wurde von Kampf-
»nd Sturzkampfflugzeugen unterstützt, deren Bomben feindliche
Stellungen und Kolonnen zerschmetterten und den Bolschewisten
schwere Verluste beibrachten.

Bei Luftangriffen im Dongebiet  trafen die Stukas , die
mit Schlachtflugzeugen und rumänischen Kampffliegern an¬
alogen, sowjetische Bereitstellungen , Marschkolonnen und Unter¬
künfte, wobei sie mehrere Geschütze, Panzer und an die 70 Last¬
kraftwagen vernichteten . Unsere Jäger , die während dieser An¬
griffe die Zielräume gegen feindliche Flieger sicherten, schossen
in Luftkämpfen sieben bolschewistische Flugzeuge ab.

Im mittleren Frontabschnitt,  in dem erfolgreiche
Stoßtrupps zahlreiche feindliche Bunker sprengten und schwere
Infanteriewaffen erbeuteten , konzentrierte sich unsere Lustwaffe
auf den Raum von Welikije Luki.  Durch Bombenangriffe'
gegen feindliche Batterien griff sie wirksam in die Erdkämpfc
ein, unterstützte die Heeresverbände bei der Abwehr erneuter
feindlicher Vorstöße und versorgte durch Lufttransporte die vor¬
geschobenen Stellungen . Gegen Mittag versuchten sic, durch Ein¬
latz starker Schlachtfliegerverbände ihre im Abwehrfeuer liegen
gebliebenen Schützenlinien wieder vorwärts zu treiben . Unsere
Jäger griffen die feindlichen Staffeln unverzüglich an . schossen
zwölf sowjetische Flugzeuge  ab und zwangen die
übrigen zum Abdrehen.

Im nördlichen Abschnitt  der Ostfront ging ebcnsaff-
das erbitterte Ringen weiter . Das wolkenlose klare Weiter ar
14. Januar ließ auch unsere Flieger zu ungewöhnlichen Erfolgen
kommen, als die Bolschewisten versuchten, ihre weiteren Vor¬
stöße durch starke, von Jägern begleitete Nahkampffliegerkiäste
zu unterstützen. Unsere von Ritterkreuzträger Major Trau -t-
lvft  geführten Jagdverbände griffen sofort an , trieben sich im
Raum zwischen Jlmensee und Ladogasee die feindlichen Flug¬
zeuge wechselseitig vor die Bordwaffen und vernichteten die
sowjetischen Staffeln . Vis zum Mittag waren es schon 20 und
big zum Abend insgesamt 47 feindliche Flugzeuge,  die
von den Geschossen zerrissen oder in Brand gesetzt zur Erde
stürzten. Weitere acht bolschewistische Flugzeuge fielen Jägern
bei freier Jagd zum Opfer, so daß die Sowjets am 14. Januar
allein an der Nordfront 67 Flugzeuge verloren.  Die
deutschen Jagdverbände setzten ihre Erfolge auch am Vormittag
des 15. Januar fort und hatten bis zur Mittagsstunde über
18 feindliche Flugzeuge  zum Absturz gebracht. „

Der Luflfieg in Nordafrika
DRV Berlin , 18. Januar . Di« Ueberlegenheit der Achsen-

krlstwaffe in Nordafrika dokumentierte sich am Donnerstag be¬
sonders eindrucksvoll in dem großen Erfolg , den deutsche und
italienische Jagdflieger an diesem Tag über gemischte engltsch-
nordamerikanische Luftverbände erzielten . Nicht weniger als
24 Flugzeuge wurden bei der Abwehr des feindlichen Angriffs

gegen einen eigenen Flugplatz in Libyen  in überlegen ge¬
führten Luftkämpfen abgeschossen.

Deutsche und italienische Jäger fingen die von etwa 30 Jägern
begleiteten feindlichen Bomber ab . bevor sic zum Angriff an¬
setzen konnten und verwickelten sie in Luftkämpfe  von
außerordentlicher Heftigkeit. Dabei errang Hauptmann Bär.
Inhaber des Eichenlaubs mit Schwertern , fünf Luftsiege nach-
nnander . Seinen blitzschnellen Angriffen fielen zwei Bomber,
iwei Spitfire und eine Curtiß zum Opfer . Mit diesen fünf ver¬
nichteten Flugzeugen hat Hauptmann Bär nunmehr 14 4 Luft¬
siege,  von denen ein großer Teil auf dem afrikanischen Kriegs¬
schauplatz erkämpft wurde.

Eichenlaubträger Hauptmann Uebben  konnte mit zwei Ab¬
schüssen den 100. und 101. Luftsteg melden. Außer ihm erzielten
noch andere deutsche Jagdflieger Lei ihren ungestümen Angriffen
je zwei Abschüße hintereinander.

Das Unternehmen des feindlichen Bomberverbandes scheiterte
unter dem Verlust von nahezu der Hälfte der eingesetzten Flug¬
zeuge. Unter 24 vernichteten gegnerischen Flugzeugen befanden
sich auch mehrere Bomber vom Muster „Mitchell", ein zwei¬
motoriges nordamerikanisches Kampfflugzeug . Aus dieser großen
Luftschlacht, die durch die fliegerische Ueberlegenheit der deut¬
schen und italienischen Jagdflieger mit einem großen Siege
schloß, kehrten nur zwei deutsche und ein italienisches Flugzeug
nicht zurück.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 15. Januar . Der Führer verlieh das Eichenlaub

cum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant

Der deutsche WehrmaBtsbericht
Unvermindert heftige , schwere Abwehrkämpfe inr Süden der
Ostfront und im Raum von Stalingrad — Die Sowjets
südöstlich des Jlmen - und südlich des Ladogasees in harten
Kämpfen abgewiesen — Starke Panzer - und Flngzeug-

verluste des Feindes
DRV Aus dem Führerhauptquarticr . 15. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die schwere» Abwehrkämpfe im Süden der Ostfront

halten in unverminderter Heftigkeit an. Im Raum von Sta¬
lin  g r a d verteidigten sich die deutschen Truppen in erbitterten
Kämpfen gegen andanernde schwere Angriffe des Feindes . 7S
Sorvjrtpanzer wnrden vernichtet, davon 35 bei Stalingrad.

Auch bei Welikije Luki  scheiterten feindliche Angriffe.
Südöstlich des Jlmen - und südlich des Ladogasees

wurden die Sowjets in harten Kämpfen abgewieseu. Ei « deut¬
sches Armeekorps vernichtete in den letzten drei Tage » 141 feind¬
liche Panzer . Die Luftwaffe unterstützte bei Tag und Nacht die
Verbände des Heeres. Der Feind verlor 87 Flugzeuge bei vier
eigenen Verluste«.

Bei auslebender Lusttätigkeit in Libyen  schoßen deutsche
Jagdflieger  in heftigen Lustkämpfen 28 Flugzeuge ab.
Starke feindliche Vorstöße in Südtunejien  wurde « unter
schweren Verlusten des Gegners abgewiesen. Bei einem Lust¬
angriff verlor der Feind zwei Flugzeuge . Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge beschädigten im Hasen von Baue einen Zer¬
störer. Nach einem Bombenangriff ans eiuen feindlichen Fl »U-
stntzpunkt wnrden ausgedehnte Brände sestgestellt.

Englische Lage im Süden wird noch schwieriger
Der brit . Gouverneur kündigte weitere schwere Opfer an — Französische Flieger flohen aus Afrika

Me sollten von den Anglo -Amerikanern zum Militär gepreßt werden
DNB . Rom.  15 . Jan . Der britische Gouverneur von Sudan

hat nach einer Meldung des Giornale d'Italia, , aus Ankara
in einer Rede eine auffallend pessimistische Darstellung der
Lage gegeben. Die Bevölkerung von Sudan werde weitere
schwere Opfer aus sich nehmen müssen: die der Bevölkerung aus¬
erlegten Steuerlasten würden zwar sehr drückend, aber unver¬
meidlich sein. Der auffallend sorgenvolle Ton der Erklärung des
britische« Gouverneurs von Sudan hat unter der Bevölkerung
lebhafte Beunruhigung hervorgerusen.

DNB . Paris,  15 . Jan . »Paris Soir " meldet ans Marseille,
daß zwei englische Lnrtismaschinen mit französischer Besatzung
aus dem Flugplatz vo« Lete gelandet seien. Die französischen
Flieger erklärten bei ihrer Ankunft , daß sic die Flucht unter¬
nommen hätten , um dem allgemeinen Militärdienst zu entge.
he«, zu dem sic durch die englisch-amerikanischen Besatzung«-
behörden gezwungen werden sollten.

Der italienische Wehrmachtsbericht
28 feindliche Flugzeuge in Libyen abgeschosien

DRV Asm , 15. Januar . Der italienische Wchrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

lieber Libyen  herrschte am 14. Januar fühlbar gesteigerte
Kampftätigkeit des Feindes . Starke Verbände wurden von deut¬
schen Jägerabteilungen abgefangen . 2n wiederholten lebhaften
Kämpfen wurden 28 Flugzeuge,  darunter zahlreiche schwere
Bombenflugzeuge, abgeschossen.

Im Fezzan  hatten unsere Sahara -Abteilungen günstig ver¬
laufene Gefechte mit feindlichen motorisierten und mechanisier¬
ten Abteilungen.

Starke feindliche Vorstöße wurden im Südabschnitt der
Tunesicnfront  erneut zurückgewiesen. Die angreifenden
Truppen erlitten beträchtliche Verluste.

Feindliche Flugzeuge Lombardierten Sfax . Es entstanden nur

geringe und leichte Schäden. Zwei Flugzeuge wurden zerstört,
eins von Flakbatterien , das andere von unseren Jagdfliegern.
Ein Flugzeugführer wurde gefangen genommen.

Deutsche Flieger trafen im Verlauf eines gegen Schiffsziele
gerichteten Unternehmens zwei- Einheiten , davon ein Kriegs¬
schiff, und beschädigten sie schwer.

Vom Einsatz der letzten Tage find zwei unserer Flugzeuge
nicht an ihre Stützpunkte zurückgekehrt.

Küstenvetteidigung im Miiielmeer
Die italienischen Eisenbahnbatterien find wirksamer Schutz

Von Kriegsberichter Bernd Müllmann , PK .,
bei der italienischen Kriegsmarine

RSK „Attenzione ! — Fuoco !" „Achtungs Salve !"
Salve auf Salve rollt über die nahe See. Dröhnend hallt es

von den Berghängen wider , daß die Vögel erschreckt davon¬
stieben. Aus einer fernen , einsamen Siedlung kommen einige
Kinder gelaufen , bleiben in respektvoller Entfernung stehen,
halten sich die Ohren zu und schrecken bei jedem Schuh nrffs
Reue zusammen.

Die „trcni armati ", die Eisenbahnbatterien , sind aus ihren
Depots irgendwo in die Wildnis der einsamen fizilianischen
Küsten hineingesahren , um eine Schießübung zu veranstalten
Rasch, sicher und flink arbeiten die Matrosen der italienischen
Marineartillerie an den Geschützen. Auf dem Dach des Bc-
fehlswagens stehen ein Offizier und ein Feldwebel , um draußen
auf See die Einschläge an der roten - Zielscheibe zu beobachten.
Berichtigungen werden gegeben, es klacken metallen die Ver¬
schlüße der schwerkalibrigen Kanonen , und wieder braust eine
Salve heraus.

Links von uns antwortet jetzt eine zweite Eisenbahnbatterie,
und wir können von unserem Standpunkt aus beobachten, wie
auch diese Batterie sich mft wenigen Salve « eingeschossen hat.
Bald liegen alle Schüsse deckend im Ziel.

Marschall « Ntsnescn bei« Führer

Presse-Haffmany . Zander -M .-K
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Ein Fiakschießen schltetzt sich an. Die geschleppte LustscheTTie

wird anfangs von schweren Kalibern , dann von Maschinen¬
waffen beschossen. Vorbeiflug , Anflug , alle Angriffsarten wer¬
den im praktischen Kaliberschietzen geübt.

Regelmätzig finden diese Schießübungen der Eisenbahnbut-
lerien statt , damit st« jederzeit kampfbereit und eingespielt find.
Wer Sizilien und die langen , einsamen und größtenteils voll¬
kommen unbewohnten Küstenstrecken kennt, wird verstehen kön¬
nen, welche ungeheure Bedeutung gerade die Eisenbahnbatterien
haben . Im Verhältnis zu seiner Größe, seinem Flächenraum,
>mt Italien ungeheuer große Küstengebiete zu sicher». Weite Ge¬
biete des italienischen Festlandes , und besonders Siziliens , sind
gänzlich unbewohnt . Die Gefahr , daß der Feind air diesen Küsten
Landungskorps absetzt, vor allem aber kleine Sabotagetrupps,
ist naturgemäß außerordentlich groß. Aber auch Landungen im
größeren Stil muffen bei der Küstenverieidigung mit in Be¬
tracht gezogen werden.

Die an den wichtigsten strategischen Punkten fest eingebauten
Seezielbatterien können natürlich nur in beschränktem Maße das
Land gegen eine Invasion schützen. Um einer solchen Gefahr wir¬
kungsvoll zu begegnen, wurden auf Sizilien « - das gleiche
trifft natürlich auch für das italienische Festland zu — eine
tprnze Reihe zum Teil mokkdrnster Eisenbahnbatterien aller Ka¬
liber eingesetzt. Dauernd werden noch diese Batterien und Ein¬
heiten ergänzt.

Wesentlich für di« sizilianische Küstenverteidigung ist es. daß
u« die ganze große Insel herum , immer längs der Küste, eine
Eisenbahn führt . In erster Linie an allen strategisch wichtigen
Punkten , dann aber auch gleichmäßig an allen drei Küsten ver¬
teilt , stehen heute Etsenbahnbatterien in ständiger Bereitschaft.
Die Bedienungsmannschaften und die Offiziere schlafen mei¬
stens in den Zügen zugeteilten Wohnwagen . Eine Lokomotive
steht ständig, Tag und Nacht, unter Dampf , um Minuten nach
dem gegebenen Alarm die fahrende Batterie zur gefährdeten
Stelle hinbringen zu können. Da heute bereits durch die Anzahl
der eingesetzten fahrbaren Batterien die Ausgangsbasen nahe
beieinanderliegen , und durch dauernde Ergänzungen noch näher
aneinander gerückt werden , ist es so, daß sich nach sehr kurzer
Zeit schon die zwei benachbarten Batterien treffen und vereint
abwehren können. Es versteht sich am Rande , daß im Falle eines
Alarm « sofort jeder zivile Zugverkehr eingestellt wird.

Feste Küstenbatterien und eine große Anzahl schnell beweg¬
licher und ständig einsatzbereiter Eisenbahnbatterien geben auch
dieser weit ins Mittelmeer vorgeschobenen italienischen Insel
und damit dem italienischen Festland eine große Sicherheit gegen
überraschende Angriffe des Feindes.

Die Trarisportfrage ist das Haupiproblenr
Re Millan über die »südafrikanische« Röte

DNB Madrid, IS. Jan . Der britische Sonderbevollmächtigte
Mc Millan,  den London bekanntlich vor kurzem mit dem
Rang eines Ministers nach Franzöfisch-Notdafrika gesandt hat,

"°um sich von der Wallstreet nicht völlig aus dem Geschäft drän¬
gen zu lasten, äußerte sich jetzt laut Reuter über die strittige
Lage.

Erfreuliches könne er nicht berichten. „Das Hauptproblem ",
so sagte er, — die internen Zwistigkeiten wohlweislich über¬
gehend — „ist das des inneren Transports,  und zwar
ist dieses Problem noch weit ernster als die Frage des unzu¬
länglichen Nachschubs, wenn es sich darum handelt , der Zivil¬
bevölkerung Hilfe zu bringen . Das Problem der Anpassung
des Seetransports an den Bedarf der Zivilisten bleibt nämlich
der Entscheidung des Militärs Vorbehalten ."

Wie überall dort , wohin die „völkerbeglückenden" Brite » und
Nordamerika »«»: kommen, bringen sie auch in Französisch-Afrika
Hunger und Not für die Bevölkerung in ihrem Gefolge. Ihre
Soldaten , für die dank der N-Voot-Gefahr der Nachschub das
ernsthafte Problem ist, beschlagnahmen die Lebensmittelvorräte
in den überfallenen Ländern , und die Bevölkerung , der man
zunächst goldene Berge versprach, kan« verhungern . Diese „Seg¬
nungen " der Plutskratien , die bereits der gesamte Nahe Osten
bitter zu spüren bekam, erfährt nun , wie Mc Millan zugibt,
auch Franzöfisch-Rordafrika."

Sämtliche Londoner Zeitungen bringen wie auf ein Kom¬
mando diese Ausführungen des britischen Ministers in Nord¬
afrika an hervorragender Stelle . Um alle Jrrtümer auszu-
ichlietzen, meint Reuter hierzu , die Art und Weise, in der die
Erklärung von den Zeitungen gebracht werde, deute daraus
hin, daß man sie als einen Lagebericht betrachte, der „in ge¬
wisser Hinsicht Aufschlüffe über die verworrenen Verhältnisse
gibt Als schon unzählige Male wiederholten Wink mit dem
Zaunpfahl , England doch ja als „rettenden Engel " einzuschal¬
ten, fügt die britische Agentur hinzu , Mc Millan rechne mit
einer , baldigen Zusammenkunft zwischen Eiraud und General
de Gaulle , was „unbedingt ein günstiger Moment " sei.

Di« „Times " weist übrigens bei dieser Gelegenheit , diesen
Teil der Ausführungen Mc Millans unterstreichend , darauf
hin , daß „die vordringlichste Aufgabe der Mitglieder der anglo-
amerikanischen Marinestreitkräfte und Marineausschüsse darin
bestehen mutz, die U-Bootgesahr zu, besiegen, was eine unbe¬
dingt « Notwendigkeit sei.

„Größte Sorge über die Schisfsverluste"
DNB Stockhol«», 15. Jan . Wenn der einzelne Engländer in

'einem Land irgend etwas nicht mehr kaufen kann, was er
früher kaufen konnte, so denkt er sofort an die Schiffe, erklärt
der Londoner Korrespondent des Columbia Broadcasting Sy¬
stem, Edward Murrow . Murrow weist darauf hin , daß die fort¬
gesetzten Schiffsverluste den Engländern große Sorge bereiteten.
Der Handelsschiffbau 1»uf den englischen Werften sei unbefrie-
diegend. England habe in diesem Kriege rund 100 OVO Arbeiter
weniger auf den Werften als im letzten Kriege.

Der Korrespondent verweist weiter aus den hinter den Ku¬
lissen stattfindenden Kampf um den besten Schiffsty  p.
Einige Sachverständige Englands stehen auf dem Standpunkt,
daß die Tage der Geleitzüge endgültig vorüber seien, da die
langsam fahrenden Konvois ein leichtes Spiel der raschen und
modernen deutschen U-Boote würden . Sie befürworteten den
Bau von Schiffen mit größerer Höchstgeschwindigkeit. Diese könn¬
ten auch im Geleit besser den U-Booten entgehen als dielang-
samfahrenden Schiffe, die man jetzt in England und den USA,
baue . Demgegenüber wird in Kreisen der Admiralität erklärt,
daß beinahe ebenso viele schnelle Schiffe torpdiert worden seien
wi« langsame.

Passagserdampfer im Indischen Ozean versenkt
DNB Genf, 15. Januar Nach einer Meldung des „Daily

Sketch" aus Lourenco Marques an der südafrikanischen Ostküste
tank im Indischen Ozean zwei Tagereisen von Bombay ent¬
fernt ein Passagierdampser infolge Torpedotreffers.  Die
Tatsache der Versenkung sei infolge der britischen Zensur nur
durch Zufall bekannt geworden, und zwar durch ein privates
Beileidstelegramm , das einem Inder in Lourenco Marques zu¬
gestellt worden ist.

Das USA .-Marineminifterium gab den Verlust eines britischen
Handelsschiffes mittlerer Größe bekannt, das in der ersten
Novemberhälfte von einem feindlichen U-B»ot mitten im Siid-
attrntik versenkt wurde.

Raqolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_ Samstaa den IS. Januar

Vuttitts entscheidende Rotte
Enthüllungen über die Absendung des französischen Ultimatums an Deutschland

DNB Paris , 15. Jan . Der bekannte Rechtsvolitiker und frübere
Kammerabgeordnete Philippe Henriot hat im Laufe eines Vor¬
trages in Paris eine Erklärung abgegeben, die angesichts des
Rooseveltschen Lügen-Weißbrnbes von höchster Aktualität ist.

Der „Matin " berichtet darüber wie folgt:
„3. September  1030 — Frankreich hat sein Ultimatum

an Deutschland noch nicht abgesandt und ilun noch nicht den
Krieg erklärt . Philippe Henriot befindet sich morgens im Ar¬
beitszimmer des polnischen Botschafters zu Paris . Lukasiewicz.

„Mein Land kämpft", ruft der Botschafter aus . „Worauf war¬
tet Frankreich noch, um den Krieg zu erklären ?"

„Frankreich", antwortete Henriot „wartet , bis die allerletz¬
ten Verhandlungen stattgefunden haben , und weil Sie , wie Sie
sagen, in der Lage sind, sechs Monate lang Widerstand zu lei¬
sten, können Sie doch wohl 48 Stunden warten ."

Der polnische Botschafter schreit aufscbluchzend: „Sechs Mo¬
nate lang Widerstand leisten . . . Wir können nicht zwei Wo¬
chen widerstehen."

I » diesem Augenblick läutet das Telefon.  Lukasie¬
wicz nimmt ab und vernimmt im Hörer eine sehr laute Stimme,
so laut , daß man sie im ganzen Raum hören kann. Diese Stimme
sagt:

„Wie denn ! Frankreich hat noch nicht den Krieg erklärt ? Das
ist unerhört . Ich werde sofort Daladier anrnfen und U',» sa¬
gen, daß, wenn er nicht auf der Stelle handelt , Frankreich ent¬
ehrt ist . . ."

Der Mann , der am Telefon sprach, war kein anderer als
William Bullitt,  Notschalter der Vereinigten Staaten.
Tatsächlich telefonierte er mit Daladier und Daladier  rief
seinerseits seinen Außenminister Georges Vonnet an , um
ihm den Befehl zu geben , nicht mebr zu warten.
Und Frankreich händigte , obwohl es sich eine Frist von 24 Stun¬
den für die Uebergabe des Ultimatums reserviert kalte,
12 Stunden vor Ablauf dieser Frist dieses Ultimatum aus . Der
Wille Vullitts war ausgefiihrt ."

Der Jude Samuel Rosenmarm
Roosevelts „Hand und Stimme"

DRV Berlin , 15. Jan . Die amerikanische Zeitschrift „Satur-
day Evening Post " brachte aus der Feder eines jüdischen Skri¬
benten einen Artikel über den Juden Samuel Rosenmann , den
wahren Präsidenten der Vereinigten Staaten . Der Artikel ent¬
hüllt den ungeheuren Einfluß , den das Weltjudcnlum aus die
Politik der Vereinigten Staaten durch seinen wichtigsten Mit --
telsmann Samuel Rosenmann ausiwt . Er war bisher bekannt
als einer der Verfasser der dreisten, echt jüdischen Kaminreden
des Präsidenten und seiner Kongreßbotschaftsn. Er trat gleich¬
zeitig als Herausgeber der bisherigen Meinorien Roosevelts
und gewisser Dokuinentenzuigmmenstellnngen a»' .

Ganz Europa soll englisch lernen
DNB Stockholm, 15. 2an . In der als englandhörig bekann¬

ten „Eöteborger Handels - und Schiffahrtszeitung " wird in
einem längeren Artikel die Forderung ausgestellt, daß „das
Sprachengewirr westlich der Sowjetunion aushören und durch
eine allgemein anerkannte europäische Sprache, nämlich die
englische,  erseht werden müsse." Man habe nur die Wahl
zwischen Deutsch und Englisch. Wenn auch die deutsche Sprache
in Europa die größte und zentralste Sprache sei, so sei die eng¬
lische die zentralste der Welt . Außerdem habe sie vor der deut¬
schen den Vorzug , daß sie einfacher und geschmeidiger sei. „Wir
müssen", so erklärt der Verfasser wörtlich, „von der Volksschule
an englisch lernen und uns daran gewöhnen, englisch zu spre¬
chen, zu schreiben und zu hören". „Wir müssen in Zukunft ver¬
langen ", so heißt es ' an anderer Stelle , „daß wir auch mit den
Deutschen, den Romane » und den Slawen englisch sprechen, so
wie wir mit den Asiaten englisch sprechen. Diese Bestrebungen
dienen der Erneuerung Europas ".

Ein grotesker Vorschlag! Aber man sieht daraus , was die
Jude « und Plutokraten alles mit uns Vorhaben, falls sie diesen
Krieg gewinnen würden . Dann müßte der Rest des deutschen
Volkes, soweit es nicht massakriert, füsiliert , sterilisiert und eva¬
kuiert wird , noch englisch lernen . Kaum ein anderer Plan , den
der Haß unserer Feinde ausgeheckt hat , läßt klarer den absolu¬
ten Vernichtungswillen gegen alles Deutsche erkennen. Denn
die Muttersprache ist nun einmal der sinnfälligste Ausdruck glei¬
chen Blutes und gleicher Gesinnung . Sie verlieren , hieße Ver¬
zicht auf unser Bekenntnis zum deutschen Volkstum . Geradezu
wahnwitzig mutet das an ! Eine solch« Idee kann nur angel¬
sächsischer Arroganz entspringen . Obwohl der Verfasser selbst
zugeben mutz, daß Deutsch die verbreitetste und beherrschende
Sprache Europas ist, will der Schreiber ausgerechnet englisch
dem ganzen europäischen Kontinent als die Sprache der Zu¬
kunft oktroyieren . Einstweilen empfehlen wir der „Eöteburger
Handels - und Schiffahrtszeitung ", diesem getreuen Spiegelbild
englischen Denkens , selbst den Anfang zu machen und nicht
mehr in schwedischer, sondern in englischer Sprache zu erscheinen.
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Flakfchutz für den Beobachterballon
Da feindliche Faqdangriffe sehr schnell erfolgen können, steht
dt« Flak ständig abwehrbereit.

lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Mayer . Atl .. Z.)

In dem Artikel der „Saturday Evening Post " Lt es wört¬
lich: „Samuel Rosenman ist seit zehn Jahre » die Hand
und Stimme hinter der Politik Roosevelts,
stets in unmittelbarer Nähe des Präsidenten , lieber Noftumans
Schreibtisch und durch seine Hände lauft » die großen Organi-
iations - und Reorganisationspläne oder die personelle Besetzung
von Schlüsselstellungen in der Kriegsproduktion , Agüaiiv » usw.
Roseman ist es, der die Mitglieder des ersten Gehirntrusts
Roosevelts ernannte , er ist der führende Kops des heutigen
Gehirntrusts (der sich außer ihm aus Morgenthau , Frankfurter,
Cohen und Hopkins zusammensetzt) .

Roseman wurde 1800 als Sohn Orthodoxer Inden in San
Antonio , Texas , geboren. Sein Vater war KlAüeA ' öncaut.
Der junge Rosenman studierte Rechtwissenschafte,r. Im Jahre'
1020 wurde er als Rechtsanwalt in Nevyork zugelassen. 1022
als Vertreter seines Neuyorker Bezirks in das Abgeordn
Haus des Staates Neuyork gewählt und zog »ach Aibauy , de»,
Sitz der Neuyorksr Legislative . Er lernte uns der Fähre von
Neuyork nach Hoboken den demokratischen Kandidaten Franklin
Roosevelt kennen. Zwischen beiden entspann sich sofort eine Ver¬
bindung die unzertrennlich werden sollte. Vier Jahre war Ro-
senmann Roosevelts politischer Berater . Sie trennten sich vor¬
übergehend 1932, als Nooseoelt Rosenman zum Mitglied des
Obersten Gerichtshofes des Staates Neuyork ernannt . Aber
der Präsident konnte seinen Ratgeber nicht mehr eatvehren.
und es dauerte nicht lange , bis er ihn nach Washington berief
Rosenman ist ein aalglatter , mit alle, , Wässerchen gewaschener
Jurist , der „ach Möglichkeit das Rampenlicht ,neidet, der oft
Nooseoelt, wenn er auf R isen geht, im Weißen Haus vertritt.

Männer und keine Sklave»
Wangtschingwei auf der Konferenz der Vürgervrrsammlung

DNB Nanking, 14. Januar . Auf der Konferenz der natjonäl-
chinesischen Bürgerbewegung sprach Staatspräsident Wang-
tschlngwei  vor den nahezu vollzählig versammelten Reichs¬
amtspräsidenten , Ministern und hohen Beamten der Rational-
regierung . Chinas Beteiligung am Kriege, so führte Wayg.
tschingwe, n. a. aus . bedeute die Einigung aller ostasiatischeu
Volker, die zum Wohlstand und zur nationalen Gemeinschaft
sichre. „Unsere Existenz hängt von unserem Einsatz ab. Wir sind
Männer und keine Sklaven ", fuhr der Präsident wörtlich fort,
„und sollten uns anstrengen und uns zusammentun. um kühn
voranzuichreiten, um frei von persönlichem Eigennutz zu wc-de,-."

Domer zufolge findet am Donnerstag die Rückgabe weiterer
Fabriken durch die japanischen Milirärbehörden an die ur¬
sprünglichen chinesischenEigentümer statt . Bon den 110 seit
Ausbruch des chinesischen Zwischenfalls im Nanking-Schanghaier
Gebiet 193r beschlagnahmten größeren Fabriken wurden bisher104 zuruckgegeben.

Weg und Ende der srau-SM .su Seemacht
NASK Wir sind im allgemeinen gewohnt , Frankreich als

eine natürliche Kontinentalmacht anzusehen, weil wir mit ihm
historische Eebietsstreitigkeiten auf dem Kontinent hatten . Man
vergißt darüber zu leicht dir alte französische Kolonial - und
Seemachtentwicklung, die sich aus seiner geographischen Lage
am Atlantik und Mittelmeer ergab . Mehrmals im Laufe seiner
Geschichte hat Frankreich eine ozeanische Betätigung ausgenom¬
men, auf die Dauer aber hat immer seine kontinentale Politik
über die ozeanische gesiegt. Immer glaubte Frankreich , gegen
Deutschland um die Vorherrschaft in Europa kämpfe» zu müs¬
sen, wobei es seine Kolonialreiche und seine See,nacht verlor
Das war sein Verhängnis.

Schon um 1552 machten die Hugenotten unter Admiral Lo-
ligny einen Kolonisationsversnch in Brasilien , der allerdings
scheiterte. Die Forschungsreisen Chamvlains 1603 nach Kanada
zerstörten das Vorurteil , daß jenes Land unbewohnbar sei.
1604 wurde die erste französische Niederlassung an der Fundaybai
gegründet , vier Jahre später folgte Quebec, womit der Scmkt-
Lorenz endgültig in Besitz genommen wurde . Die Kolonien
litten von Anfang an unter zu geringer Zuwanderung . Eigent¬
lich waren nur die Küstenlandschaften der Bretagne und der
Normandie der überseeischen Betätigung zugeileigt. Der Fran¬
zose geht im allgemeinen nicht gern über See . Insbesondere
wurde von den französischen Regierungen niemals geniigeuv
beachtet, daß der Weg zu den Kolonien durch Seemacht vertei¬
digt werden mutz. Ihre kolonialen Niederlagen in Amerika und
Indien verdanken die Franzosen in erster Linie ihrer unzu¬
länglichen Seemachtpolitik.

Immer war es England,  das der französischen See - und
Kolonitlpolitik als mächtiger Gegner in den Weg trat . Von
1689 bis 1898 (Faschoda) , also etwa zwei Jahrhunderte , haben
die beiden Nationen auf allen Meere » und in fast allen Kon¬
tinenten miteinander gerungen . England ging als Sieger dar¬
aus hervor , weil Frankreich das Gesetz der reinen Seeherrschasi
nie begriffen hatte und seine Kräfte mit uferloser Landmacht-
politik zersplitterte . Bereits Richelieu hatte neben seiner
deutschfeindlichen Kontinentalpolitik die ersten Schritte auf den
Ozean hinaus getan und eine Kriegsflotte mit Werften und
Arsenalen ins Leben gerufen . Sein Nachfolger, Colbert (1610
bis 1683), wurde zum eigentlichen Vater der französischen Kriegs¬
marine , die unter seiner starken Hand eine außerordentliche
Blüte erlebte . Bei seinem Tod stand die französische Kriegs¬
marine mit ihren 96 Linienschiffen und 52 Fregatten der eng¬
lischen gleichwertig an der Seit «.

Im Pfälzischen Erbfolgekrieg 1689—97 zeigte die französische
Flotte unter Admiral Tourville , dem berühmtesten Seehelden
Frankreichs , was sie leisten konnte. Bei Beachy-Head schlug sie
1690 «ine englisch-holländische Flotte und beherrschte damit den
Kanal . Aber bereits zwei Jahre später zeigte sich das Unver¬
ständnis der königlichen Regierung , die mit ihren hindernden
Befehlen zur Niederlage der französischen Flotte bei La Hogu«
beitrug . Damals wurde der Offensivgeist der französilchenFlotje
tödlich getroffen , Volk und Regierung verloren das Vertrauen
zu ihr . Von jetzt an begann die Neigung zur defensiven See¬
kriegführung , der di« französische Marine bis in unsere Tage
treu blieb und tue auch die tiefe Ursache ihres Niedergangeswar.

Zwar haben kühne Kaperführer , wie Jean Bart , Forbin und
Duguay -Trouin , in den Jahren 1691—97 von normannische»
und Kanalhäfen aus über 4000 Prisen gemacht und damit Eng¬
land schwer geschädigt. Aber allmählich ging die Seeherrschaft
im Kanal und auf dem Atlantik i » englische Hände
über.  Im Frieden von Utrecht, 1713, mußte Frankreich di«
Seefestung Dünkirchen schleifen, die flandrischen und italieni¬
schen Besitzungen herausgeben und di« wertvollsten nsrdamet '!-
kanischen Küstenländer , nämlich Akadien (Neu-Schottland und
Reu-Braunschweig), Neufundland und das Hudsonbaygebiet mit
seinem kostbare« Pelzhandel abtreten . Dem Verlust der See¬
fracht folete «ckk» sofort der Verlust von Kolonialaebieten.



^anugr 1»4S

. ' ist cs wöct-
n die H and
oosc » elts.
-:r illoieuiiccins
vßeu Oegaui-
elle Brs- tzunq
lqstalisu usiv.

Ecl-iiutrusts
dcs heutigen

, Fianliurler,

ndcn in San
is«! > :.Wcmt.
u. Im Jahre i
gelc-ss.-u. l022
ilbgeorku !.-ii-
Aiban'), ccm l

-r Fähre van !
tten Franklin j
fori eine Oster- j
ihre war Ra- ^
neu sich vor- i
A! tglied des !
mm- e. Aber !
;r eulvehren.
mstwi berief
i gecoaschen«?
idet. der oft
-ans vertritt.

ersamurlung
der national¬
st Wang-
eltcn Reichs-
er Rational - ^
ihrte Wang « !
ostasiatischen ^
Gemeinschaft
ab. Wir sind j
vörtlich fort,
in, um kühn
zu werden."

rbe weiterer >
an die ur - ,l
en 110 seit >
Schanghaicr
irden bisher

hSSmaM
ankreich als
vir mit ihm
intten. Nian
llonial- nnd
l'ischcn Lar>« - -
Laufe seiner
1 aufaenom-
itaie Politik -
ireich, gsaen ^ ,
sen 1» müs- /
lacht verlor s

ldmiial Lo-
c allerdings -
mch Kanada
lohnbar seil >
r Fundayüai ^
t der Sankt-
ie Kolonien
mg. Eigent-
ne und der i
Der Fran-

insbesondere
s genügend -
rächt vertei-
lmerika und
ihrer unzu-

n See - und
l trat. Von
lerte, haben

allen Kon-
Sieger dai-
öeeherrschasi
Landmacht-

-ben seiner
itte auf den
steiften und
ilbert (1610
chen Kriegs- F
irordentliche ^
iche Kriegs-
en der eng¬

französische
l Seeheldea
id schlug sie

damit den
das llnver-
hindernden

i La Hogu«
ilchen Flott« i
i Vertrauen '
nsiven See-
insere Tage
iederganges

Forbin und
cmannischen -
damit SW'
«eherrschaft ?
e Hände
mkveich di«
cd italieyt«
nordametn-
ttland und
ygebiet mit
t der Klee»
bieten.

S. Seite Nr. <3 Nagolder T^gblatt „Der Gesellschafter« Samstag , den 18 Januar I94S

gesamte Erdöl der Welt verfügen — und sind heute doch nicht
imstande, die Front in Französisch-Nordafrika in erforder¬
lichem Maße mit Oel zu versorgen Jetzt erst enthüllt sich ganz
der Mißerfolg des Rooseveltschen Unternehmens infolge der
raschen Gegenaktion der Achse.

Zn Eilmärsche« zum Einsatz

Ein Grenadierbataillon ist auf
Lastkraftwagen herangebracht
worden . Der Auftrag lachtet'
Die Bahnlinie ist in Besitz zu
nehmen, der Feind aus der Ort¬
schaft L. im Gegenangriff zurück¬
zuschlagen.
lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Maltry . PBZ ., Z.)

U-Boote kontra Oekkap?ial
Stoosevelt kontrolliert da» Erdöl der Welt, aber an enlschei-

dender Stelle fehlt es
WPD Auf keinem Gebiet glaubte England seine Position

lo stark gesichert zu haben, daß sic durch keinerlei Llstechselsäile des
Krieges zu erschüttern wäre, wie gerade auf dem Gebiete der
Ölversorgung . Man hatte aus den Erfahrungen des vorigen
Krieges gelernt und nicht vergessen, daß die Woge von Oel,
auf der »ran damals nach den Worten Lloyd Georges zum
Siege geschwommen war, ihre» Ursprung in Amerika hatte.
Diese Abhängigkeit war den Engländers damals empfindlich
klar geworden, und das' Resultat war dementsprechendder
Versuch Englands, , die Abhängigkeit zu beseitigen. Die ganze
Zeit zwischen den beiden Kriegen ist durch einen trotz aller
scheinbaren Verständigungen niemals vollständig zum Stillstand
gekommenen Machtkampf um d !« g rohen Erdölrc-
serven  gekennzeichnet, bei dem nach der Ausschaltung der
Sowjetunion di« kleineren Interessenten, wie Fankreich, Ita¬
lien und selbstverständlich erst recht Deutschland von den beiden
großen Kapitalmächten England und USA . rasch beiseite ge¬
schoben wurden. Englands Ziel war dabei offensichtlich darauf
gerichtet, überall auf der Erde für alle möglichen Fälle der Be¬
drohung seines Weltreiches Erdölversorgungsgebiete zur Ver¬
fügung zu haben, die möglichst auch unter eigener britischer
Kontrolle standen. Dieses Ziel ist im großen ganzen auch von
England erreicht worden.

Im Karibischen Raum  lag nicht nur Englands größte
Bersorgungsquelle im eigenen Hoheitsgebiet, die Insel Trini¬
dad, sondern hier beherrschte England m!k Venezuela auch den
zweitgrößten O'.'lpxoduzenten der Welt nach den USA . In
Mexiko, Kolumbien und Ekuador war die englische Position
ebenfalls allem Anscheine nach unerschütterlich, wenn auch die
mexikanische Enteignungsaktion einen ersten Riß in dieses schein¬
bar so feste System gebracht hatte. Noch stärker war die eng¬
lische Opposition im Vorderen Orient.  Das Jrak-Oel
sowie das Jran -Oel standen praktisch unter englischer Kon¬
trolle, wenn man sich bei bei dem Jrak-Oel auch mit den USA.
und Frankreich, die eine Beteiligung von F 23,75 v. H. hatten,
in die Herrschaft teilen mußte. Auch das Bahrein-Oel galt den
Engländern als gesichert. Im vierten der großen Erdölgebiete.
in Niedcrländisch-Jndien , spielte England über die politische
Abhängigkeit der Niederlande hinweg ebenfalls die ausschlag¬
gebende Rolle. Wenn also auch die Erdölerzeugung im Eigen¬
gebiet des Empire nur etwa 2,5 v. H. der Welterzeugung aus¬
machte, so kontrollierte England direkt oder indirekt doch prak¬
tisch säst alle Erdölgebiete mit Ausnahme der Erdölcrzeugung
der USA . selbst. Das englische Mutterland konnte sich aus die
Lieferungen aus dem karibischenRaum stützen. Das Miltel-
mcergebiet schien du-rch die große Müssul-Erdölleitung nach Hai-.r

mmcstK ee^-irr ouvo - vcm.»« 05,:».» -/.cisreir
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l2Ü. Fortsetzung.>
Der Offizier beeilte sich, die frohe Nachricht an Marion

weiterzugeben und so seine Unbedachtsamkeit von vor-
ziu wiedcrgntznmachen. Er richtete prompt aus , daß die
Maschine zwar notgelandct sei, aber bereits Fnnkver-
isindnng mit der Heimat aufgcnvmmen habe und laut
Mitteilung alles wohlauf zn sein scheine. Wenigstens
habe Rom nicht Gegenteiliges berichtet.

„Kann ich ein Telegramnr niifgeben?" fragte sie.
„Jederzeit , Signora ."
„Würden Sie die Liebenswürdigkeit haben, es für mich

zn besorgen?"
„Es ist mir ein Bergungen ."
Tic riß einen Zettel ans ihrem Notizblock und schrieb:

„Stanja Mikowska , München, Prinzrcgenten-
straße 47. Gib sofort Nachricht. Habe Kenntnis von
dem Flugzeugabsturz . Bin in großer Aufregung.

Marion ."

Stanja bekam das Telegramm , als sie eben die weißen
Zöpfe für die Nacht flocht nnd zwischenhinein ein und die
andere Verneigung nach einem Heiligenbild machte, das
über ihrem Bette anfgehängt war. Sie mußte von Dervvs
Vertreter bereits über alles Bescheid. Es wäre besser ge¬
wesen, die Katastrophe hätte allem ein Ende gemacht;
denn so lebte Magnus Deroy , und ihr süßes Kind war
noch immer an ihn gebunden. Solange das aber der Fall
war, würde es ruhelos nmherflattcrn nnd nicht wissen,wo es bleiben sollte. Hanptmann Winbott hatte an-
gernfen, daß sie ohne Sorge sein könne. Als ob sic schon
jemals ohne Sorge gewesen wäre , seit sic dieses Hans
betrat. Immer hatte es etwas gegeben. Vom ersten Tage
an. Elfriede war jetzt fünf Jahre alt . Sechs Jahre war
Marion verheiratet . Und von diesen sechs Jahren zähltejedes doppelt.

und Tripotc eliniiolls auss beste gesichert. Das Iran - und Vah-
rein-Oel. in Verviiidung mit den etwa 1 Mill . T. Förderung
der burmesisil'-cn Erdölquellen und der indischen Eigencrerzeu-
guny von eswa 100 000 T. bot die Gewähr, daß auch Indien
und Südafrika jederzeit reichlich versorgt werde,, konnten.
Australien und Neuseeland, ebenso wie Singapur und Hong¬
kong konnten sich auf das niederländisch-indische Erdöl stützen.
Das strategische Ziel der Erdölpolitik schien also, ganz unbe¬
schadet der Machtkämpfe mit den USA ., auf alle Fälle ge¬
sichert zu sein. Diese Machtkämpfe gingen freilich im Kriege,
mit verstärkter Heftigkeit weiter, und dabei geriet England
immer mehr ins Hintertreffen. Heute bereits ist es genau so
wie 1918 wieder von den USA . abhängig. Mittelamerika und
Südamerika stehen unter Roosevelts Kontrolle. Die beiden wiäi-
tigen, Venezuela vorgelagerten^Inseln Curacao und Arnbn.
auf denen die riesigen Raffinerien der großen Erdölgesellschns-
len stehen, sind von amerikanischen Truppen „zu ihrem Schutze"
besetzt. Selbst Englands eigener Besitz in diesem Raum, die
Insel Trinidad, mußte im Zuge des bekannten Tauschgeschäf¬
tes von 50 alten Zerstörern gegen Stützpunkte einen sogenann¬
ten Stützpunkt Roosevelts hinnehmen.

Im Vorderen Orient ist eine ähnliche Entwicklung zu ver¬
zeichnen. Das Bahrein -Oel ist den Engländern bereits so gut
wie ganz verloren und es ist nur eine Bestätigung des tatsäch¬
lichen Zustandes , daß auch hier amerikanische Truppen gelandet
sind. Eb .-nso ist das Jrak -Oel der englischen Hand bereits weit¬
gehend entglitten ; lediglich das Jran -Oel im Süden d-s Iran
kann noch als unbestrittener englischer Besitz gelten . Das Oe!
Burmas und Niederländisch-Jndiens ist inzwischen in den Besitz
Japans gelangt , woraus sich für Australien und seine Verteidi¬
gung jetzt die schwierigsten Transportprobleme ergeben haben.
Alle britischen sowohl als auch amerikanischen Oelherrjchasts-
pläne waren allzu einseitig aufgebaut auf der Beherrschung
der Fördergebiete . Den Transport des Erdöls zu den Ver-
l rauchszentren im Frieden konnte und durste man mit Recht
jederzeit als gesichert ansehcn. da unter Einschluß der neu-
lol --n Tonketionnage (hauptsächlich Norwegen ) genügend
Schiffsraum zur Verfügt »,!, stand.

Die deutschenU-Boote und die deutsche Seekrieainhrungüber¬
haupt habe» aber heute die Lage gänziich umg-staltel. Es gibt
keinen Transport mehr, der vor den deutschen Torpedos sicher
wäre. Sei der Eeleitzug auch noch so stark geschützt, und sei er
zusammengestelli, wie er wolle. Die Versenkung von nicht we¬
niger als 15 Tankschiffeneines nur aus Tankern bestehenden
Eeleitzuges von 16 Einheiten insgesamt ist eine geradezu zer¬
schmetternde Niederlage für die Oelstrategie der kapitalist-scheu
Mächte. Da haben sie nun riesige Kapitalien , eine ungeheure
Summe von Arbeit und Intelligenz , auch von Niedertracht und
Gemeinheit, von Bestechung und Word aufgewaudt, um sag
gegenseitig bei der Sicherung der Erdölschtttzc der Welt zu be¬
kämpfen Sie haben erreicht, daß sic zusammen über iah i d

Warüm ll.rtie Teror, ihre Blume aus Dalmatien yer-
-.ruM'ho't, wenn er sie hier verwelken lassen wollte?
Immer nur Arbeit ! Immer nur seine Patienten ! Immer
mir die anderen ! Und Marion nur als Zeitvertreib , wenn,gerade eine Stunde libriczbliel'.

Ein Mann wurde mit einer Iran so rasch fertig. EineFrau mit einem Manne niemals.
„Bin in großer Aufregung ", depeschierte nun Marion„Gib sofort Nachricht."
Ja , wie denn ? dachte sie. Tervys Vertreter war schon

vor zwei Stunden weggefahren und hatte kurz zuvor an-
gernfen , daß er nicht vor Mitternacht znrückkäme.

Marion mutzte aber Nachricht haben. Selbst nach dem
Flughafen zu telephonieren , schken ihr nicht ratsam. Trotz
der vielen Jahre , die sie schon in Deutschland lebte, be¬
herrschte sie die Sprache doch nicht so sicher, daß sic sich
einen Erfolg von ihrem Anruf versprechen durste.

Die Schwester war mit dem Vertreter gefahren unddas Zimmermädchen lag mit einer Angina zu Bett . An
wen sollte sie sich nnr wenden , der ihr behilflich war ? Es
mutzte jemand sein, der Marion nahestand nnd es gntmit ihr meinte . -

Sie begann die Zöpfe wieder aufznstecken und schlüpftein das warme Leibchen, das sie tagsüber zu tragen pflegte.
Ehe sie ging , tief sie noch rasch in die Wohnung des

Hausmeisters und ersuchte ihn, das Telephon zu be¬
dienen, wenn jemand anrnfen sollte. Sie käme sobald als
möglich wieder.

Er war nicht wenig überrascht, weil es das erstemal in
den sechs Jahren war , daß sie ihn um eine Gefälligkeit
ersuchte, und erbot sich, ihr den geplanten Gang abznneh-
mcn, es sei doch schon Nacht nnd da wäre sie gewiß nicht
gern außer Hanse.

„Danke", lehnte sie ab. „Ich danke, Herr Chrot." Er
hieß Schrott, aber cs gab Namen in der deutschen Sprache,
die einem durchaus nicht über die Zunge wollten.

Auch Tvrthc , die Peter Deroy den Haushalt Myrte,war nicht wenig überrascht, als so spät noch die Klingel
ging nnd Stanja vor ihr anftanchte. Sie hatte Stanja
schon manche unangenehme Stunde zn verdanken gehabtund war nun etwas ungnädig . Sie erriet sofort, was
Stanja zn ihr geführt hatte, und satzte, der Herr Professorwäre schon seit Mittag fort und käme voraussichtlich so
schnell nicht wieder zurück. Er sei sofort nach dem Ein¬
treffen der Unglttcksbotschastabgereist nnd habe bis jetzt
noch keine Nachricht gegeben. Nur Herr Philipps wäre da.

Deutschland, Italien und Japan , denen man nur die Mög¬
lichkeit eines kurzen Blitzkrieges zugestehen wollte, weil sie nach
wenigen Monaten kein Oel mehr haben würden, sind im vier¬
ten Kriegsjahre mit ihrer Ölversorgung absolut gesichert, der
englisch-amerikanischenFront in Nordafrika aber wird dieses
Oel bald bitter genug fehlen. Das heißt, unseren Gegnern
wird bas Oel an der entscheidenden Stelle fehlen, und daraus
allein kommt es a«. Ob man in Iran oder im Irak, in Vene¬
zuela oder Trinidad Oel hat, ist völlig gleichgültig. Wenn es
an der Front fehlt, ist es so gut. als ob es überhaupt fehlt.

Fremdenverkehrslenkung 1S4S
DNB Berlin , 14. Jan . Im „Reichsanzeiger" vom S. Januar

ist die Anordnung des Staatssekretärs für Fremdenverkerhr,
Hermann Esser, zur Lenkung des Fremdenverkehrs vom glei¬
chen Tage veröfentlicht, die am 15. Januar 1943 in Kraft
tritt. Hiernach ist der gewerbliche Beherbergungsraum in
Fremdenverkehrsgemeindenbevorzugt zur Verfügung zu stellen

,iu erster Linie Fronturlaubern  und in zweiter Linie son¬
stigen Wehrmachtsangehörigen,  Volksgenossen , die
kriegswichtige Arbeit leisten, Schwerkriegsbeschädigten, Kriegs¬
hinterbliebenen, kinderreichen Müttern und Volksgenossen aus
bcsonders stark luftgefährdeten Gebieten (Dringlichkeitsstufel der
erweiterten Kinderlandverschickung) . Erst in dritter Linie wer¬
den sonstige Volksgenossen berüchsichtigt, die übrigens in der
Zeit der sommerlichen Verkehrsspitze 20. Jun bis 10. September
nur beherbergt werden dürfen, wenn sie mit schulpflichtigen
oder jüngeren Kindern reisen

Wie bisher, müssen abweichend von der allgemeinen Re¬
gelung die Heilbäder und heilklimatischenKurorte entsprechend
ihrer vordringlichen volksgesundheitlichen Ausgabe an erster
Stelle Kurbedürftige mit einwandfreiem ärztlichen Attest (nach
vorgeschriebenem Vordruck) aufnehmen. Wird in diesen Orten
der Beherbergungsraum zeitweilig nicht in vollem Umfange
für Kurbedürftig« mit ärztlichem Zeugnis benötigt, dann dür-
fen auch andere Personen in der Reihenfolge der allgemei¬
nen Bevorrechtigung ausgenommen werden, um Leerlauf zuvermeiden.

Die Behe-Srrgungsdauer bleibt nach wie vor ' auf drei
Wochen  innerhalb eines Jahres begrenzt, ausgenommen bei
ärztlich verordneten Kuren . Der Aufenthalt ist vom Wohnung «,
geber oder von der örtlichen Fremdenverkehrsstelle in die
Reichskleiderkarte einzutragen . Aufenthalte aus beruflichen
Gründen und einige weitere Sonderfälle sind von den Bestim¬
mungen ausgenommen . Wesntlich ist, daß künftig außer den
Beherbergungsgebern auch Gäste in Strafe  genommen wer¬
den können, wenn sie sich gegen die Regeln der Einschränkung
des Reiseverkehrs im Krieg vergehen.

„Ith warte dich-
Kurzgeschichte von Oskar G. Foersier

Die Kameraden Heinz Erothes glaubten, er habe keine An¬
gehörigen und niemanden, der sich in der Heimat um ihn sorgte.
Nie sprach er von seiner Familie , und wenn die Feldpost ver¬
teilt wurde, war niemals ein Brief für ihn dabei. Da er ver¬
schlossen und wortkgrg war, fragte keiner, warum er denn nie¬
mals einen Gruß aus der Heimat erhalte.
, Aber in stillen Stunden, wen» er sich »ntwobachtet wußte,
zog Heinz den zerknitterten Brief aus der Tksche, den er seit
über zwei Jahren bei sich trug. Er war der einzige und letzte
Brief von Inge , seiner Frau. Er hatte ihn damals, als er ihn
erhielt, vernichten wollen, und nur ein Zufall hatte ihn ver¬
hindert, dies zu tun. Denn da waren Zorn und Haß noch
lebendig in ihm und ließen ihn hohnlachen über die wenigen
Sätze, die- der Brief enthielt.

Man sagt, der Krieg verwehe Schicksal und Gemeinschaften
wie der Wind das dürre Herdstlaub. In dieser Ehe schien sich
dies zu" bewahrheiten. Heinz Erothe erhielt »ach Kriegsaus¬
bruch enen neuen Posten, der ihm viel Arbeit, Verantwort!!,>-
und Unruhe ausbürdete. Er mußte wochenlang verreisen, wurd
nervös und mißlaunig. Und obwohl ^nge in fraulichem Vee
stehen nnd stiller Sanftheit alles tat. -um ihn in den Stunden
der Freiheit zu erfreuen und zu stärken, wuchs in der jlnran
seines Lebens plötzlich auch das Mißtrauen gegen sie aus. ge-

Wemi sie ivirklich dringend etzieii Rat oder eine Aus¬
kunft benötigte —

„Ja , bitte", drängte Stanja.
Herr Philipps hatte eben mit einem Kollegen Schach

gespielt, als ihm Dvrthe'dic Hanshälterin von Dr . Deroy
meldete. Er rückte dem Freunde die Kognakslasche zu¬
recht, erhob sich und trat auf den Flur . „Haben Sie
schlechle Nachrichten über Herrn Doktor Deroy ?" fragteer.

„lieber Herrn Doktor nicht", sagte sic. „Nnr böse Nach¬richt von Marion ."
„Oh", meinte er bedauernd, öffnete die Tür zu eitlem

Zimmer, schloß sie hinter ihr und schob ihr einen Stuhlzu. Sie tat ihm leid. Es hatte zwar- schon manchen Krach
ihretwegen gegeben, aber schließlich mußte man ihr vielzugute halten . Und zwar nicht bloß ihrem Temperament,
sondern auch ihrer Herkunft und ihrer Treue . „Was ist
mit Fran Marion ?" fragte er.„Sie haben große Angst - hier."

Er las das Telegramm und sagte beruhigend : „Haben
Sie ihr schon Nachricht gegeben, Stanja ?"

„Nein . — Ich wollte bitten , Herr Deroy sollte es tikn."
„Herr Deroy ist nicht da", sagte er, „soll ich es er¬

ledigen ?"
„Bitte ."
Er trat in den angrenzenden Raum , der sein Arbeits-

'zimmer zu sein schien, und sie hatte inzwischen Mutze, sichin dem Zimmer , in dem sic saß, nmzusehen. Es machte den
Eindruck eines Wintergartens mit seiner Unmenge Kak¬
teen und Blattpflanzen , dazwischen tummelten sich in
einem großen Aquarium gokdschnppige Fische, und in den
Käfigen , die zwischen all dem grünen Geranke versteckt
waren , schliefen binitgesiedertc Geschöpfe, die jetzt bei dem
Hellen Licht die Köpfe hoben nnd unruhig hin nnd her zn
Hüpfen begannen.

Herr Philipps hatte ihr bereits schon zum zweiten
Male ein Zeichen gegeben, zu ihm zu kommen, aber siehatte vor lauter Schauen ieinen Wink erst beim dritten
Male bemerkt und ging nun eilends zn ihm hinüber.
Auch das Arbeitszimmer war ähnlich wie ein Winter
garten gehalten . Ans dem Schreibtisch befanden sich große
Stapel Bücher, und zwischen diesen Büchern stand ein
Lichtbild, das eine junge Dame zeigte . Jetzt stutzte sie -
denn diese junge Dame hatte Elfriede mit nach Tettnang
genommen . Ihre Neugier , wie das Bild hierherkam, warso groß, daß sie sich die Frage nicht versagen konnte, ob
das seme Tochter sei. (Forts, folgt.)



8. Seite Nr. IS

nährt durch den Nachbar,Matsch und das Zusammentreffen von
Begebenheiten , die ihm verdächtig erschienen.

Als Heinz in blinder , rasender Eifersucht seine Frau der Un¬
tren « beschuldigte, ging sie mit den. Kindern schweigend aus
dem Hause. Gerade dies, daß sie kein Wort der Verteidigung
gesunde», schien ihn, Bestätigung und Bestündnis , und nur seine
plötzlich« Einberufung hinderte ihn. die Scheidung zu dean-
^»age«. Ei« halbes Jahr später kam er an die Front . Damals
erhielt er den Brief Inges.

Er war kurz. Sie schrieb ihm. dag sie mit den Kindern bei
der Mutter lebe und daß es den Kindern gut gehe. Sie wünsch«
Heinz, das; er gesund bleibe, sie werde mit den Kindern jeden
Abend an ihn denken. „Wie es auch kommen möge", so endete
der Brief , „ich warte auf dich . . ."

Kein Wort sonst — nichts von der Schuld, die sie, wie Heinz
noch immer glaubte , auf sich geladen hatte . Und in seinem be¬
leidigten Selbstgefühl antwortete er nicht und schrieb nie mehr
an Inge . Seinen Urlaub verbrachte er bei Kameraden.

Zwanzig Kriegsmonate gingen darüber hin , Monate , in denen
im Stahlgewitter der Fronten jeder einzelne zurechtgeschliffen
wurde zum- Kämpfer und Kameraden . Der Tod ging vielmals
an Heinz vorüber in hundertfacher Gestalt , und im Angesicht des
Todes wurde das Leben auch für ihn mit neuem Sinn gefüllt.
Wie der Soldat in selbstverständlicher Erfüllung seiner Pflicht
bei diesem Einsatz stets nur das jeweils gegebene Ziel fest im
Auge behält , so lernte Heinz im besinnlichen Erinnern und in
der Zusammenschau von vielen Kameradenschicksalen die wesent¬
lichen Dinge im Leben sehen. Unruhe und Verwirrung seines
Herzens wichen im Feuer des Krieges von ihm.

Und als er wieder einmal Urlaub erhielt , fuhr er in die '
Heimat . Di« alte Wohnung war leer und kalt . Aber er ging
ins Wohnzimmer und drehte das Licht an . Dann stellte er sich
»or das Bild seiner Frau . Monatelang hatte er nichts von ihr
bei sich getragen als den Brief. Nun sah er ihr Antlitz, und
«ine tiefe Wärme erfüllte sein Herz. Noch wucherte unter der
Hoffnung in ihm die nie gewichene große Enttäuschung — aber
die Gewißheit, daß er im Recht war, hatte ihn längst verlassen.

Am Abend stand Heinz vor seiner Frau . Sie hatte ihm selbst
geöffnet. Tränen traten in ihre Augen, aber sie rannen über
den Schimmer der .Freude.

Sie reichte Heinz beide Hände. „Ich habe so gewartet !"
sagte sie.

In diesem Augenblick, da Inge so ohne Vorwurf und Ver¬
legenheit vor ihm stand, erkannte Heinz seinen Irrtum.

„Ich habe es damals nicht verstehen können", sagte er später,
„daß du nach allem, was vorgefallen , schreiben konntest: „Ich

/
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warte aus Dich . . ." Immer wieder in all den Monaten habe
ich diese vier Worte gelesen, und immer war es mir , als ver¬
löre ich das Höchste. Jeder da draußen hat ' jemand , der auf ihn
wartet , und dies Bewußtsein gibt ihm viel Kraft und Ruhe . . ."

„Ich mußte doch auf dich warten , Heinz", erwidert « Inge
leise, „ich bin doch eine Frau ."

Sie sprach kein Wort über das Leid, das er ihr getan , als
er sie damals verdächtigte , und wehrte ab, als er davon reden
wollte.

Am nächsten Tage zogen sie mit den Kindern wieder in die
alte Wohnung . Und als Heinz wieder zur Truppe zurückkehrte,
nahm er die beglückende Gewißheit in den Kreis seines sol¬
datischen Lebens mit . daß die geliebte Frau und die Kinder Tag
um Tag an ihn dachten und auf ihn warteten . . .

In der reinigenden Glut des Krieges war zu neuer , echterer
Gemeinschaft geworden, was nur scheinbar der Krieg zerstörthatte.

Die Tropfsteinhöhle
Unser Bunker ist gemütlich, aber leider etwas feucht,
deshalb auch viel Ungeziefer drinnen umeinanderfleucht.
Fliegen , Mücken. Frösche. Kröten geben sich ein Stelldichein
und dann gibt es bisweilen auch ein bischen Sonnenschein.
Doch die feindlichen Granaten können uns nichts Böses tun,
nach dem Dienst kann man im Bunker ohne jede Sorge ruh 'n.
Leider tropft die nasse Decke manchmal ohne Unterlaß,
und dann wird man selbst im Bette dis zum Morgen pudelnaß.
Tropfsteinhöhle tauften wir darum das Haus im Erdgeschoß
und ich will sogar behaupten , daß bei uns ist sehr viel los:
an den Wänden wachsen Pilze und die Balken schlagen aus.
unterm Boden quaken Frösche, ist das nicht ein „tolles Haus?
In den Ritzen kriechen Käfer , und die Mücken schwirren um,
herrlich, wie die Tiere leben, grad wie im Aquarium.
Unser Blut ist ihre Nahrung und was sonst fällt untern Tisch,
alles findet seine Fresser , ob es schimmlig oder frisch.
Nachts , da piepsen auch die Mäuse und Ameisen krabbeln hoch
und man schimpft in allen Tönen auf das feuchte Bunkerloch.
Wie die Stukas stürzen nieder . IVO Mücken auf -die Haut,
das Geschwirr der Plagegeister wird dir langsam schon vertraut.
Will man aber trotzdem schlafen, muß die Decke Libern Kopf,
sonst hat man bei dem Erwachen . 1V0 Beulen unterm Schopf.
Ja . so ist das Vunkerleben der Soldaten an der Front,
doch im Sowjetparadiese sind nichts Besseres wir gewohnt.
All dies wollen wir ertragen , käme auch noch Schlimmres vor.
aber nimmermehr wird sterben unser guter alter Fronthumor.

Samstag , den ili. Januar ist»

Aeileves
In einer Gesellschaft vertrat Schiller einmal den von ihm ge¬

prägten Satz:
„Es ist der Geist, der sich den Körper baut !"
Eine Dame fragte darauf Schiller in spöttischem Ton:
„Wie wollen Sie di« Wahrheit dieses Satzes an sich selber

beweisen? Welchen Einfluß hat Ihr Geist aus Ihren Körper
ausgeübt

„Das ist leicht gesagt : Sehen Sie sich nur meine lange Nase
an ! Sie ist so lang geworden , weil ich beim Nachdenken über
meine Verse immer so viel an ihr gezupft habe !"

In MgMheim erhielt Schiller den Besuch des berühmten
Schauspielers Jffland . Lächelnd sagte Jffland , indem er Schil¬
ler musterte:

„Grüß Gott , Herr Wassersuppenkandidat ! Sie müssen sich
bald etwas mehr mit dem Studium der Hammelkeulen beschäf¬
tigen , sonst werden Sie im Theater bald mit dem Theaterschnei¬
der verwechselt werden !"

Schiller musterte nun Jffland und besten sanft gewölbten
Bauch und gab zurück:

„Na , lieber Freund , die dünnen Beine haben wir gemeinsam,
mein Kopf stimmt mit dem Ihren äußerlich in den Maßen un¬
gefähr überein . Bleibt nur der Bauch, und auf den kommt es
doch wohl nicht in erster Linie an !" .

Gebot der Höflichkeit
Der neue Forstadjunkt hatte versehentlich eine Kitze geschossen

und berichtete das mit gramzerfurchtem Antlitz dem Oberförster.
Der schrie zornbebend : „Sie sind ein , Hornochse, ein Quadrat-
kamel. ein ein . . .. weiteres zu sagen verbietet mir die Höflich¬
keit !"

Etwas viel!
Frau Spieß kommt zu spät ins Konzert und fragt den Pfört¬

ner : „Was wird jetzt gespielt ?" „Die vierte Symphnie meine
Dame ". „Schon die Vierte ? Soviel komme ich zu spät" .

Symbol und Symbowle
Zwei treffen sich am Neujabrstag.
„Na , Fritz , warum trägst du denn den Arm in der Binde ?"
„Ich bin über die Jahresschwelle gestolpert !"

Ein Glück!
Er : „Denk mal . Elli , dein früherer Verlobter hat seine treu¬

lose Frau erschossen!"
Sie : „Entsetzlich! Es ist nur ein Glück, daß ich dich genommen -

habe !"
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^ ĉ ?

§ ^ 3

(tt ^
^ (ü

<K
^ -LN

22

n
! V^

k- <-̂

^ .
^2 ^
—'. 3°

Lr M
3 ^
^ 3

(-', -̂ 7.
22 7 - V-. ' - r̂ >
22 ^

(N'

2^ ^

3 » -

22̂

3 »
>Y.

L4»
<F>V-

s
Z § .

ZZ - 8 § ^

7̂ ?
3
3 ^

7> ^

^ «<
O -L

LS
» : ^e

- 3 84 <7»» 722

>?>§

?»: '

3 M
-A

<F> Ŝ ^
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Auch im SiebenjahrtAen Krieg , ve, sem es für Nranrreuy um
die amerikanischen und indischen Kolonien ging, focht die fran¬
zösische Flotte , die unter dem Mangel an Rüstung und Seeleu¬
te« litt , unglücklich. 1759 wurde sie bei Quibsron , nördlich der
Meemiindung , vernichtet, worauf eine scharfe Blockade der fran-
Mchen Häfen begann . So konnte Frankreich seinen schwer

ringenden Kolonien über See nicht mehr zu Hilfe kommen. Jur
Frieden von Paris , 1763, verlor Frankreich zwangsläufig ganz
Kgnada, das Ohiotal , die Gebiete östlich des Mississippi und die
wertvollen indischen Besitzungen. (Ls behielt nur die westindi¬
schen Inseln . Das erste große französische Kolonialreich
in Amerika und Indien war damit verschwun¬
den.  Wie wenig die Franzosen damals den Wert Kanadas er¬
sannt hatten , zeigt die verächtliche Aeußerung Voltaires über
l>en Verlust von „einigen Morgen Schnee" !

Im amerikanischen Unabhängigkeitskrieg,  1775 bis
1782, standen die Engländer einer Koalition von Seemächten
gegenüber, der auch Frankreich angehörte . Unter dem tätigen
Mrrineminister Lhoiseul -Praslin erreichte die französische Flotte
wieder ienen hohen Stand und verfügte sogar über 60 oute
Linienschiffe. Es ist wenig bekannt , daß die Amerikaner ihre
Unabhängigkeit nicht nur der Hilfe der Generale Steuben und
Lasayette verdankten , sondern auch der französischen Flotts un¬
ter Admiral de (brasse, die am 5. September 1781 in der Chesa-
peakebai die Engländer schlug und vertrieb . Die berühmte Ka¬
pitulation der Engländer bei Porktown  war die Fo(ge.
Di« französische Seemacht hatte also damals eine wichtige ge¬
schichtliche Entscheidung erzwungen . London mutzte zuletzt die
Unabhängigkeit der USA . anerkennen und erlitt damit den
grWen Verlust in seiner kolonialen Geschichte bis zu diesem
Krieg . »

Unter Napoleon  erneuerte sich dr Kampf der beiden Ri¬
valen. nachdem die Flotte der französischen Republik 1794 be.
>'eits wieder eine Niederlage hatte einstecken müssen. Napoleons
Expedition nach Aegypten mißglückte deshalb , weil seine Flotte
i»ei Aüukir 1798 durch Nelson vernichtet worden war , und er
mmit seine Verbindung zum Mutterland eingebützt hatte . Auch
Napoleon hat nicht die Gesetze des Seekrieges verstanden , des¬
halb scheiterte sein Plan der Eroberung Englands . Er glaubt «,
oatz eine 24stiindige französische Seeherrschast im Kanal genügen
würde, die Invasion in England zu vollziehen. Die Niederlage
von Trafalgar am 21. Oktober 1805 vereitelte alle Bestrebungen
Napoleons , England niederzuringen.

Trafalgar beendete vorläufig das britisch-französische Ringen
um die Seeherrschaft . Es bedeutete aber auch das Ende der
alten französischen Flotte!  1803 hatte "Frankreich das
Riesengebiet von Louisiana für 60 Millionen Franken an die
Bereinigten Staaten abgetreten , weil es nicht glaubte , diesen
Besitz halten zu können.

Mit der Einführung des Dampfschiffes begann noch einmal
eine Rivalität zwischen England und Frankreich , die sich in
der Mitte des Jahrhunderts bis zur Jnvasionsangst  stei¬
gerte. Aber wieder waren es die französischen Rheinpläne , die
seine Kräfte ablenkten . Die Beschäftigung mit den neuen afri¬
kanischen Kolonien,  die seit der Eroberung Algiers 1830
begonnen hatte , konnten das französischeVolk nicht befriedigen,
obwohl Bismarck es nach der Niederlage 1870 71 darin unter¬
stützte, weil er glaubte , daß die Franzosen „über den Ruinen
von Karthago die Kathedrale von Stratzburg vergessen würden ".

Aber Frankreich wollte nicht vergessen. Als es 1898 wieder
aus Mangel an Seemacht bei Faschoda vor England zurück¬
weichen mutzte, fiel die endgültige Entscheidung für die Re¬
vanchepolitik, die Frankreich 1904 an die Seite des alten einst
gehaßten Rivalen trieb . Im Ersten Weltkrieg  hat die fran¬
zösische Flotte keine besonderen Leistungen gezeigt. Sie war ver¬
nachlässigt worden und daher zweitklassig. Auf der Washing¬
toner Flottenkonferenz 1922 begnügte sie sich mit dem dritten
Platz und rivalisierte nur noch mit Italien . Im Material
wurde die französische Marine in den Nachkriegsjahren zweifel¬
los gut ausgebaut und verfügte über schnelle und kampfkräftige
Kriegsschiffe, die eine beachtliche Stärke besaßen.

Der Zusammenbruch Frankreichs im Sommer 1940 führte
auch natürlich die Flotte in das Verhängnis , obwohl sie in
den Waffenstillstandsbedingungen Frankreich erhalten blieb.
Die Regierung von Vichy versuchte mit ihrer Hilfe das Kolo¬
nialreich zu erhalten , auf das man sich zu spät besonnen hatte.

Eine klare europäische Haltung wäre dazu nötig gewesen. So
aber geriet die französische Marine zwischen die Fronten . Ein
Teil ihrer Einheiten war in englischer Hand,  ein Teil
lag in K o l o n i a l h ä fen zersplittert und konnte sich nicht
fortbewegen, ein anderer Teil schließlich lag in Toulon.  Es
gelang nicht, diese aufgeteilten Gruppen zu einer einheitlichen
Motte zusammenzufassen, weil der ehemalige Verbündete Eng¬
land das verhinderte , der sich bei Oran und Dakar nicht ge¬
scheut hatte , die französischen Kriegsschiffe zu beschießen und zu
versenken.

Die anglo -amerikanische Landung in Französisch-Nordafrika
besiegelte den Untergang des zweiten französischen Kolonial¬
reichs, während die französische Flotte in Toulon sich selbst das
Ende bereitete . So ist es wieder der alte Rivale England , der
Frankreich zur See vernichtete.

Toulon aber bedeutet das Ende der modernen fran¬
zösischen Seemacht,  das Ende einer langen Tradition
auf allen Meeren , und damit auch das Ende des einstigen be¬
deutenden Kolonialreiches . DSW.

Letzte AaHvtibte«
treue, «loderst Paulus mit d«m Eichenlaub zum Ritterkreuz

ausgezeichnet
DRV . Aus dem Führerhauptquartier . 16. Jan . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserneu Kreuzes
a« Generaloberst Paulus.  Oberbefehlshaber einer Armee»
«1s 178. Soldaten der d-mschen Wehrmacht und sandte an ihn
ei«, Telegramm.

Reichsminister Dr . Frick in Köln
DNB . Köln.  16 . Fan . Reichsminister Dr . Frick weilte am

Mrit -rq in Köln . Rach einer Besprechung mit Gauleiter Grohe
«achte er einen Rundgang durch einige Stadtteile die beson¬
ders schwer von Fli zerschäben. betroffen worden sind.

Reichsminifter Dr . Frick in Lemgo
DNB Lemgo. 16. Fa« . Wie alljährlich in der Mitte d«s

Manats Famiar steht auch jetzt wieder das Lipperland im
Mittelpunkt des Gedenkens an den entscheidenden Wahlsieg des
Nationalsozialismus im Fahre 1938. Diesmal find zehn Fahre
«ergangen , seitdem de, Führer zusammen mit eine , Reihe von
Ktreuen Anhängern in einer einmaligen Krafkentsaltung alle
Macht des Wortes und der lleberzeugung einsetzte, um mit
Mravezu fanatischem Willen die Waagschale des Sieges zugun-
Wtz v«s Nationalsozialismus herunterzsdrücke « .

Dl« damaligen Mitkämpfer dieser denkwürdigen Tage zieht
G kl jedem Fanuar immer wieder an di« geschichtlichen Stätte«
Mfr « Kampfe». Auch Reichsminifter Dr. Frick Mar diesmal
»iedrr in Lemgo, um dl« Reitze der « edE -Veraasta '.,äugen

_Naqolder Tagblatt „De, Gesellschafter"_
zu eröffnen . Er führte u. a. aus : Die gleiche Ausdauer , die
die nationalsozialistische Bewegung vor 16 Fahren zum Siege
sührte , werde das deutsch« Volk auch in diesem schwersten Schick¬
salskamps genau so siegreich sehen. Man dürste nicht vergessen,
daß dieser Sristenzkamps die Bewährungsprobe des deutschen
Volkes ist und sein Schicksal für Fahrhunderte enlscheidet. Nicht
Massen und Material werden die Entscheidungen i« diesem
Kamps bringen sondern siege« werden schließlich die härteren
und stärkeren Herzen. Und die haben wir.

..Life" : „Trugschluß der USA .-Marinestratege,,
Die wichtigsten japanischen Stellungen nicht anzugreisen
DNB . Stockholm.  16 . Fan . Die USA .-Zeitschrist ..Life"

beschuldig, die Marinestratcgen einem Trugschluß zum Opfer
gefallen zu sein und schreibt:

„Selbst wenn alle Schlachtschiffe und alle Flugzeugträger,
deren Dan jetzt geplant wurde , schon vorhanden wären , könnten
die USA . d.e wichtigsten japanischen Stellungen nicht angreisen.
Die amerikanische« Ueberwasserschisfe könnten sich dem Bereich
der aus Landbascn begründeten japanischen Lnstmacht nicht
nähern . Die Kämpfe im Pazifik hätten bereits bewiesen, daß

_S -rmstaa den 16 Fanuar 194?.
die Flugzeugträger i« Bereich von Landlnststützpunkte » »o«
vornherein „tote Enten " seien. ."

Aus Grund dieser Feststellungen unterstützt -.Life" die stra¬
tegische Forderung der USA .-Flieger . den Krieg gegen Fapau
durch Großangriffe gegen die japanische« Helmatinseln »o»
Alaska und Sibirien aus zu führe « .

Der Reichswirtschaftsminister und Präsident der Deutschen
Reichsbank, Funk, empfing am Freitag den zur Zeit mit einer
Delegation in Berlin weilenden kroatischen Finanzminister
Koschak zu einer Besprechung über die deutsch-kroatischen Wirt-
schaftsbeziehungen. Im Anschluß daran fand ein Empfang für
die kroatischen Gäste in der Deutschen Reichsbank statt.

Kein Fleisch mehr für die Zivilbevölkerung Franzöfisch-Ma-
rokkos. Wie aus Tanger gemeldet wird , gehen in Französisch-
Marokko die Einschränkungen in der Lebensmittelzuteilung
dank der Anwesenheit der zahlreichen nordamerikanischen Trup-
pen weiter . So wurde jetzt amtlich bekanntgegeben, daß der
Zivilbevölkerung „in den nächsten Wochen" ( ?) kein Fleisch zu¬
geteilt werden könne.

Solange du dich selber suchst, wirst du in Nichts zerrinnen.
Wenn du im Volk verwurzelt ruhst. >st noch dein Tod Be¬
ginnen . ' Maria Schumann.

18 Fanuar : 1001 Arnold Böcklin. Maler , gestorben.
17. Januar : 1318 Erwin v. Steinbach , der Erbauer des

Straßburger Münsters , gestorben. 1718 Groß-Friedrichsburg,
die 1683 vom Großen Kurfürsten erworbene Kolonie an der
Goldküste Afrikas , geht für 6 000 Dukaten an die Niederlande
über.

e
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ist eine die Lohnf.euerkarte 1942-43 betresfeirde Bekanntmachung
des Finanzamts Altcnsteia im Anzeigenteil der heutigen Aus¬
gabe.

Ehirenta -sl des Altes ».
Einer unserer ältesten Mitbürger . Konditormeister Heinrich

L a n g. Bahnhofstraße 29. begeht morgen seinen 87 Geburtstag.
Dem allseits geschätzten Jubilar herzliche Glückwünsche zum
Ehrentage!

Die DstttiMs WsGsttsÄrau
Deutsche Soldaten aus Wacht an allen Fronten

Diesmal sehen wir zunächst Aufnahmen aus dem Berliner
Sportpalast . Der Reichsmarschall spricht vor dem Offiziersnach¬
wuchs. Ein weiteres Bild zeigt uns den Schutz ver Heimat durch
Flakartillerie . Fm Führerhauptqnartier treffen der italienische
Außenminister Graf Liano  und der Chef des italienischen
Gencralstabes . Marschall Cavaliere , ein. Fn Tunesien durch¬
furcht der Pflua des tunesischen Bauern den Boden . Wir be¬
gleiten Genera ! Fischer,  dem vom Führer das Eichenlaub
verliehen worden ist auf einer Fahrt zu den vorderen Stellun¬
gen iin Raun : von Tebonrba . Ueberall begegnen wir den
Zeugen der ersten Niederlage der anglo -amerikanischen Lan¬
dungstruppen verschossene Panzer , zerschlagene Waffen , tote
Briten und USA .-Soldaten . Vom afrikanischen Kriegsschauplatz
hinaus zum hohen Norden . Generaloberst Diet:  besichtigt Stel¬
lungen der Hauptkampflinie . Am mittleren Ostfrontabschnitt
rückt ein Störungstrupp aus . — An der Kaukasusfront hat ein
Wettersturz zu großen Ueberschwemmunqen geführt . Slowaken
fegen mit Schlauchbooten über einen Bach, der zu einem breiten
Strom geworden ist. Am Terek rücken rumänische Gebirgsjäger
über reißende Wildwasier hinweg an die Front . Am Schluß der
Wochenschau sehen wir wieder das gewaltige Panorama des
Hochkaukasus.

« Mit 21 Fahren Heiratserlaubnis . Die Heiratsordnung Mr
die Wehrmacht ist dahin geändert worden, daß Wehrmachts¬
angehörigen schon nach Vollendung des 21. Lebensjahres unter
den sonstigen Voraussetzungen dir Heiratsgenehmigung erteilt
werden kann.

* Briese gefallener Studenten . Das Buch, in dem die Briefe
der gefallenen Studenten des Weltkrieges veröffentlicht wurden,
ist längst zu einem kostbaren Besitz des ganzen Volkes geworden.
Um eine einheitliche Sammlung und Auswertung dieses wert¬
vollen Vermächtnisses auch jetzt zu sichern, hat der Reichs-
studentensührcr eine zentrale Erfassung und Aufbewahrung be¬
fohlen. Briefe gefallener Studenten von Lberpersönlicher Be¬
deutung sind an Dr . Vähr , Verbindungsamt des Reichsstudenten¬
führers , Berlin W 35, Friedrich -Wilhelm -Straße 23, einzusenden.

Ernennung zum Beamten während des Kriegsdienstes . Der
Grundsatz, daß möglichst kein deutscher Soldat Nachteile für
seinen Zivilberuf aus der Erfüllung der Wehrpflicht haben soll,
ist jetzt durch einen gemeinsamen Erlaß des Reichsinnen - und
des Reichssinanzministers auch für die Veamtenanwärter im
Reichsdienst in die Praxis übergeführt worden . Die Minister er¬
klären sich damit einverstanden , daß diese Anwärter nach Ab¬
lauf ihrer regelmäßigen Vorbereitungsdienstzeit ohne Prüfung
zu außerplanmäßigen Beamten ernannt werden. Der infolge der
Heranziehung zum Kriegswehrdienst nicht erfüllte Vorberei¬
tungsdienst wird erlassen Ausbildung und Prüfung sind im
außerplanmäßigen Dienstverhältnis nachzuholen. Sie werden für
die heimkehrenden Kriegsteilnehmer besonders geregelt werden.
Das Vesoldungsdienstaltcr wird um die Zeit verbessert, um die
die Anstellung oder Beförderung durch verspätete Zulassung zur
Prüfung nachweislich verzögert worden ist. Der neue Erlaß gilt
ab 5. September 1939, jedoch mit der Maßgabe , daß Mehr¬
zahlungen erst ab 1. Januar 1043 geleistet werden dürfen.

75. Geburtstag
Pfrondorf . Ihren 75. Geburtstag begeht heute in bester Ge¬

sundheit Frau Katharine Renz,  beim Brunnen . Herzl. Glück¬
wünsche!

Ein Sozialgewerk für das Handwerk gegründet
Calw . Am 12. Fanuar wurde für das Handwerk von Calw

und Umgebung ein Sozialgewerk e.E .m.b.H. gegründet . Gegen¬
stand des Unternehmens ist die Förderung und Durchführung
sozialer Einrichtungen für die angeschlossenen Handwerksbetriebe.

Ls liegt ein Grab im Feindesland
Unterjettingen . Fn Afrika starb der am 15. 8. 1912 hier ge¬

borene Richard Kalmbach.  Grenadier tin einem Panzer-
Regiment , den Heldentod . Der Führer der Stabskomp . schreibt
der Mutter u. a. : ..Ihr Sohn war uns allen ein lieber Kame¬
rad . Wir verlieren in ihm einen unserer treuesten und uner¬
müdlichen Kameraden ". Er ist der dritte Sohn der Bäckermei-
sterschelcute Martin Kalmbach  und der Sidonie geb. Wil¬
helm. Lr kam in die Lehr« in eine mech. Werkstätte nach
Stuttgart . Zuletzt arbeitete er in einem kriegswichtigen Be¬
trieb in Berlin . Ans dem afrikanischen Kriegsschauplatz geriet

er in englisch« Gefangenschaft, wurde aber tags darauf schon
von tapfer ; ,, Waffenqefährten . welche dem Feind eine schwere
Schlappe zufügten , wieder befreit . Nun hat er sein vater¬
ländisches Pflichtgefühl mit dem Leben bezahlt.

Winterschlaf — Sommerschlaf
Während in unseren Breiten der Winter auf der Höhe ist

und zahlreiche Tiere die für sie nahrungsarme Zeit durch einen
langen „Winterschlaf" überbrücken, beginnt in den Tropen die
heißeste Zeit des Jahres . So kommt es, daß dort Tiere zur
gleichen Zeit mit unseren Winterschläfern ihren „Sommerschlaf"
halten . Das gilt vor allem für viele Flußbewohner . Wenn die
Flüsse unter dem Einfluß der großen Hitze austrocknen, graben
sich viele Fische in den feuchten Sand an den Usern ein und
halten hier ihren Sommerschlaf, während über ihnen die Erd¬
rinde hart wie Stein wird . Man hat es sogar erlebt , daß Fische,
di« auf diese Weise in Schlamm eingckapselt waren , nach Europa
gebracht wurden und hier . nachdem die Erdkruste, entfernt
wurde, ru neuem L .Geu erwacht. ,..

tvüettemdeeg
Stuttgart . (Fahrplankonfereuz .) Die internationale

Fahrplankonferenz , Vertreter der Deutschen Reichsbahn und der
beteiligten europäischen Elsenbahnverwaltungen , tagte im Rckt-
haus . Der Präsident der Reichsbahndirektion Stuttgart , Stroebe,
begrüßte die Teilnehmer und Oberbürgermeister Dr. Ströim
gab seiner Freude Ausdruck, daß Stuttgart zum Tagungsort ge¬
wählt und damit Stuttgarts wachsende Bedeutung für den
internationalen Verkehr anerkannt sei. Die Konferenz beschäf¬
tigte sich mit Verbesserungen des Fahrplans , die voraussichtlich
am 10. Mai in Kraft treten.

Stuttgart . (Obstbaulehrgänge. ) Auch in diesem Jahre
finden wieder Obstbaulehrgänge bei den Obstbauberatungs¬
stellen der Landesbauernschaft in Ulm und Schwab, Hall, an
der Gartenbauschule in Hohenheim und der Württ . Lehr- und
Versuchsanstalt für Wein - und Obstbau in Weinsberg statt . Sie
dauern im Frühjahr acht, im Sommer und Herbst je zwei
Wochen. Gesuche um Zulassung an den zuständigen Kreisbaum-
wari.

nsg Stutgtart . (Ueber 100 Verwundete spielen
Scha ch.) Am morgigen Sonntag treffen sich die Stuttgarter
Lazarett -Schachgrnppen zu einem offenen Mannschaftskampf
gegen die Bstriebsschachgruppen der NS .-Eemeinschast „Kraft
durch Freude " Eroß -Stuttgarts im Oberen Museum. Der Auf¬
bau der Lazarett -Schachgrnppen ist stark vorangeschritten , so
oaß zu diesem Turnier von den Lazaretten über 100 Mann ge¬
stellt werden können. Welch große Bedeutung die Pflege des
Schachspiels in den Lazarette » gewonnen hat , beweist uns der
ständige Zuwachs.

Metzingen. (Ehering im Kuhmagen .) Im Metzinger
Schlachthaus wurde beim Schlachten einer Kuh ein wertvoller
Fund gemacht: 2m Magen des Tieres fand man einen goldenen
Ehering.

Reutlingen . (Lehrgang der SA . - Gruppe  Neckar .)
Nachdem sich bei den im September 1942 durchgeführten Wehr¬
kampftagen der SA . eine reibungslose Zusammenarbeit ergab,
sollen diese nunmehr geschlossen das SA .-Wehrabzeichen erwer¬
ben. Zu diesem Zweck führte die SA .-Eruppe Neckar auf der Alb-
Hütte Traifelberg einen ersten Eimveisungslehrgang durch, an
welchem die Führer der Stürme der Standarte 180 sowie deren
L-- und P -Scheininhaber teilnahmen . Der Lehrgang , der von
Standartenführer Kleiter geleitet wurde, stand im Zeichen der
praktischen sowohl als auch der weltanschaulichen Schulung. Letz¬
tere wurde durch SA .-Standartenführer Hilburger vorgenommen.

Haidgau , Kr . Ravensburg . (Schwerer Sturz .) Eine
Frau , die mit Dreschen beschäftigt war , stürzte vom Heuboden
auf die Tune und zog sich einen Schädelüruch zu.

Ravensburg . (Trichinen bei  Füchsen .) Bei einer
Untersuchung im Schlachthof wurden bei zwei im Kreisgebiet
erlegten Füchsen Trichinen festgestellt, die beim Genuß des Flei¬
sches schwere Eesundheitsschädigungen oder sogar den Tod hätten
herbeisühren können. Dieser Fund stellt eine erneute Mahnung
für die Jätzer dar , das Fletsch dieser Tiere der gesetzlich ver¬
langten Untersuchung auf Trichinen zu unterwerfen , auch wenn
es verschenkt wird.

Möckmühl, Kr . Heilbronn . (Familiendrama .) Der t»
der Roigheimer Straße wohnhafte Hans Haag verletzte in der
Nacht zum Dienstag seine Frau und seine Schwiegermutter
Lurch mehrere Revotverschüsse schwer. Der Täter beging darauf
Selbstmord ; er ließ sich von einem Zug überfahren . Die beiden
Frauen wurden in das Städtische Krankenhaus Neckarsulm
übergeführt . Eheliche Streitigkeiten sollen die Gründe zu den
Tat gewesen sein.

Dettensee, Kr . Hechingen. (Sturz in der  Scheuer .) 3n
der Scheuer stürzte Landwirt Gustav Messer so unglücklich, datz
er mit schweren Verletzungen in die Universitätsklinik nach Tü¬
bingen übergesührt werden mußte.

Rangendinge », Kr. Hechingen. (Vom Gerüst gestürzt^
Beim Ausfiihren von Verputzarbcrten stürzte der 68 Jahre alt«
Gipser Wendelin Waller aus Rangendnrgen vom Gerüst und
»urde erheblich verletzt. Ein zweiter jüngerer Arbeiter , Ver aa-
gesprungen war . als das Gerüst ins Rutschen kam, »rlitt leich¬
ter« Verletzungen.
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Karlsruhe . Das Sondergericht Mannheim verurteilte in

mehrstündiger Sitzung , die im Karlsruher Landgerichtsgebäude
stattfand , den 47 Jahre alten Stefan Zapf aus Reichental wegen
Verbrechens gegen § 4 der Volksschädlingsverordnung , erschwer¬
ter Amtsunterschlagung , Urkundenbeseitigung und Verletzung
des Postgeheimnisses zum Tode und zum Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit . Die beiden Mitangeklagten,
die 34 Jahre alte Anna Lehmann , geb . Kleinhans aus Göls-
hausen , und di« 28jährige ledige Hedwig Stern aus Leopolds¬
hafen , erhielten gleichfalls wegen Verbrechens gegen 8 4 der
Volksfchadlingsverordnung , sowie wegen Gswohnheits - und gr-
wcrbsmätziger Hehlerei je drei Jahre Zuchthaus und drei Jahre
Ehrverlust . Der Angeklagte hat es als Postbetriebsassistent beim
Postamt Karlsruhe fertig gebracht , im Verlaufe von 1 >4 Jahren
in mehreren hundert Fällen beschädigte Pakete allgemeiner Art.
ferner Feldpostsendunqen von der Heimat zur Front und um¬
gekehrt zu berauben . Das unredliche Gut — Kleider und Wäsche¬
stücke, Eebrauchsgegenstände aller Art , Lebensmittel und Rauch¬
waren — verschenkte er in grotzzügigcr Weise an seine beiden
Mitangeklagten Liebschaften Bei seiner . Festnahme Anfang No¬
vember wurde bei den drei Angeklagten noch ein ganzes Waren¬
lager gestohlener Sachen gesunden.

Baden -Baden . (D . Karl Hesselbacher gestorben ..'
Nach langem schwerem Leiden ist der frühere Stadtpfarrer der
hiesigen evangelischen Gemeinde . Kirchenrat und Dekan i. R-
D . Karl Hesselbacher im Alter von 72 Jahren gestorben . Er Hai
sich als Heimatschriststeller durch zahllose Aussätze , Abhand¬
lungen und hauptsächlich Erzählungen weithin bekannt gemacht.

Neun Arbeiter im Stcinbrttch begraben
DNV Bregenz , 15. Januar . I » einem Steinbruch bei Hohenems

lVorarlberg ) ereignete sich ein schweres Unglück . Während der
Arbeit löiten sich gewaltige Steinmasscn und stürzten aus sie
>m Steinbruck beschäftigten Arbeiter . N "un Arbeiter wurden

linier den meterhohen Steinmassen begraben , so das; keine Hoff¬
nung besteht , sie noch lebend zu bergen . Non den sieben Schwer¬
verletzten , die ins Krankenhaus cingeliefert wurden , find zwei
inzwischen gestorben.

Rundfunk am Sonntag , 17. Januar
Reichsprogramm: 9.00 bis 10.00: „Unser Schatzkästlein". 10.15

bis 11.00 : Politische Sendung 14.30 bis 15.00 : Mathias Wie-
man erzählt Märchen . 15.00 bis 16.00 : Unterhaltungskomponisten
im Maffenrock . 16.00 bis 18.00 : „Rundfunk ". 18.00 bis 19.00 '.
Haydn , Mozart , Dirigent Eugen Jochum . 19.30 dis 20.00 : Sport
und Musik . 20.15 bis 22.00 : „Die klingende Film -Illustrierte ' .

Rundfunk am Montag , 18. Januar
Reichsprogramm : 11.30 bis 11.40 : Charlotte Köhn -Behrens:

Und wieder eine neue Woche . 15.00 bis 16.00 : Alte und neue
Lied - und Kammermusik . 16.00 bis 17.00 : Unterhaltungsmusik
neuzeitlicher Komponisten . 17.15 bis 18.30 : „Dies und das für
euch zum Spatz ". 18.00 bis 18.10 : Das neue Buch . 18.30 bis 16.00:
Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19.15: Wehrmachtvortrag : Unser Heer.
19.20 bis 19.35 : Frontberichte 19.45 bis 20.00 : Dr . Karl Schar¬
ping : Aufbau im neuen Europa . 20.15 bis 22.00 : „Für jeden
etwas " . 22.20 bis 22.30 : Sportnachrichten.

Gestorbene : Georg Hammer . 21 Jahre . Egenhausen : Johs . Gei¬
sel. 30 Jahre . Simmersfeld : Gottlob Weber . 20 Jahre . Lalw-
Alzenberg : Joh . Gq . Dengler . 66 Jahre , Liebelsberg : Wil¬
helmine Stroh . 88 Jahre , sMutter des Apothekers Strohs.
Calw : Joh . Friedrich Stepper 78 Jahre . Oberhaugstett : Karl
Rubel . 20 Jahre . Mitteltal : Paul Veigel . 36 Jahre . Schöm¬
berg . Barbara Schleh , Witwe , geb . Mast . 85 Jahre , Herzogs¬
weiler.

L>ru<k und A-Oag de« . Ec,e „sqü,,er«" : <S. rv . Z-ttsre, Z„h. Karl Zager, zugl. « nze,g,
Ulter. DerantworU. Schrlftleiler: Fritz Schlang, Ilagal». A Zl. ist Preisliste Air. « gSM

Die heutige Nummer umsaht 6 Seiten und die Heimatbeilagc

Sauveil «n»d « eekeb»
Leonberger Bausparkasse weiter erfolgreich

Auch im vergangenen Jahre hatten die deutschen Bausparkas¬
sen ein lebhaftes Ncugeschäft zu verzeichnen . So berichtet die
Leonbergcr Bausparkasse als zweitgrötzte private Bausparkastr
Deutschlands über eine 65prozentige Steigerung im Vergleich
zum Jahre 1941. Der Eesamtzugang im Jahre 1942 beläuft sich
bei ihr auf rund 7000 Verträge mit rund 110 Millionen RM.
Vertragssumme . Insgesamt sind mehr als 2300 Verträge mit
einer Bausparsumme non rund 17,25 Millionen RM . zugetetl,
worden . Da Wohnungsbauten zurzeit nicht erstellt werden , wer¬
den die eingehende Spar - und Tilqungsbeiträge in der Haupt
sache zur Kapitalansammlung verwendet . Allein bei der „Leon-
berger " haben die angesammelten Sparguthaben Ende 1942
die 40-Millionen -Grenze überschritten . Diese Gelder verstärken
die finanzielle Kriegsrüstung des Reiches . Die Kamtalansamm-
luug bei den Bausparkassen ist aber .zugleich eine unerlätzliche
finanzielle Vorarbeit für die gewaltige Wohnungsbauiängkeit
nack dem Krieae . Wenn auch über Baupläne nach dem Kriege
Endgültiges nicht gesagt werden kann so wurde immerhin zu-
gesichert . das, die Bausparer zum sozialen Wohnungsbau be¬
vorzugt zugelnssen werden.

Calwer Vieh , unk» Schweinemarkt
Dem am Mittwoch abqehaltenen Vieh - und Schweinemark:

waren insgesamt 22 Stück Rindvieh zugeführt . Darunter befan¬
den sich 10 Kühe . 10 Kalbinnen . 2 Rinder . Bezahlt wurden für
Kühe 580 - 850 RM .. für Kalbinnen 735 bis 820 RM .. kür
Jungrinder 200 240 RM . je für das Stück . Verkauft wurden
10 Stück Rindvieh . Auf dem Schweinemarkt waren 6 Läufer¬
schweine und 83 Stück Milchschweine . Bezahlt wurden für Läu-
serschweine l90 235 RM . für Milchschweine 90- 170 RM.
je für das Paar . Der Handel auf dem Schweinemarkt war lehr
lebbast . es wurde nahezu alles verkauft.

sViläderg , cken 15. 3an . 1943

6ott , ckem KllmScktixen , bat es gefallen,
meine liebe , unvergeLlicbe strsn

ÜVIsris ttauüer
ged . Lllvanger

nactz sctzverem , in großer Oeckulck getrage¬
nem beicken im /Ater von 72 .latzren in ckle
obere tteimat beimrutzolen . Zok. ,z.

In tieiem tteick

tteinrick ttsuüer , Iberienkeim.
keerckigung tVIontäg, cken 18. 3an „ nm . 2 vtir.

Bis einschließlich Samstag , den 30. Januar >943 findet
auf der Stadtkaffe täglich nur vormrttags von 8 bis
12 Uhr der

Wasserzins -Einzug
statt. Verfallen ist der Wafferzins vom 3. Quartal 1942
(Oktober/Dezembcr 1942). Die Wasserzii!s(Qüittilngs--)Karte
ist mitzubringen.

Die Kassenstunden sind pünktlich einzuhalten.

weräel Mitglieä öerH5v!
Aklgem. Lrtskr.-Kaffe Nagold

Für die Reinigung der I
Kanzleiräume wird pünktliche
tMd zuverlässige i

Vtitzßrau
gesucht . Meldungen erbittet
Der Leiter: Stv. Egeler.

Wohnung
2 bis 5 Zimmer gesucht.
Tausch  3 Zimmer mit
Zubehör inMannhei  m
möglich. (Erste Wohnlage.)

Angebote unter 113 an die
Geschäftsstelle erbeten.

Kräftiges , fleißiges

Mbcheu
welches möglichst kochen und
nähen kann, zur Führung eines
Haushalts mit Garten gesucht.

Angeb. an Ferd . Wintterle
Teigwarenfabrik, Eutingen
bei Pforzheim.

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

17. 1. : tO.OO Predigt (Bhs.),
anschl. KGD.. 11.00 Chri¬
sten!. (To.), 13.30 Trauer-
gottesd. f.K. Strienz (Vhs.)

Mittwoch 20.00 Bibelstunde.
Ifelshausen 9.15 Predigt,

(Linde), anschl. KGD.
Melhodistenkirche

Sonntag,17.Fan.9.45 Gottes¬
dienst.

Mittwoch, 20.00 Bibel- und
Gebetstunde:

Katholische Kirche
Sonntag, 17: 1.. 900 Nagold.
. 15.30 Altensteig.

2vei tücdtize

event . auci, gesebulte /zniänge-
nn mit ssub . ttsnckssctiriit per
sokort ocker später in an -enebme
Oouerstellunx xesucdt . Kennt¬
nisse in Lteriozrspbie u.Jlgselii-
nensctzreiden ervvüvsctzt.

Lciiriktlictie Knxebote an
8cdvsrrvälcker vsmpk-8eilen-
ksdrllc üebrücler Usrr, ttsgolck

Es werden sofort

für leichte Näharbeiten

gesucht

M . Wl«

Kurls«IW
kieiööffsbl-. blagoil!

gesuekt
auf 1. April 1943
Kost n. Wohnung i. Hause

Hans Luz, Konditormstr.,
Konditorei-Cafe, Catw.

iigtiillkiieii- iinä
Mü«Mii'keIIk

H>»»m>r4iecken Losten rum I.eiprig.
Tagespreis : kann cl. Lost

xesctzictzt wercksn.
Lbristion stentsckler . stellLuttkäuier

4,ltbur8 bei Lslvv.

Oeffentliche Bekanntmachung
Wichtig für alle

Arbeitgeber und Arbeitnehmer!
1. Die Lohnsteuerkarten 1942 gelten auch für das Kalender¬

jahr 1943. Sie sind deshalb zunächst nicht den Finanzämtern
einzusenden , sondern vom Arbeitgeber auch während der Dauer
des Arbeitsverhästnisses im Kalenderjahr 1943 auszubewahren.
Soweit in Einzelfällen Arbeitnehmer eine Lohnsteuerkarte 1943
ausgeschrieben erhielten , ist sie dem Arbeitgeber vorzulegen.
Die Lohnsteuerkarte 1942 ist in diesen Fällen unverzüglich vom
Arbeitgeber , oder wenn sick die Lohnsteuerkarte ausnahmsweise
im Besitz des Arbeitnehmers befindet , von diesem , an das
Finanzamt cinzusenden . das auf der ersten Seite der Lohn¬
steuertarte 1942 bezeichnet ist.

2. Auf die Ausschreibuna von Lohnsteuer - und Bürgerstener-
bescheinigungen auf der zweiten Seite der Lohnsteucrkarte und
auf die Ausschreibung der Sammelbürgersteuer — Bescheini¬
gungen wird für 1942 verzichtet . Dagegen ist für Arbeitnehmer,
deren Arbeitsverhältnis im Jahr 1943 vor dem 31. Dezember
1943 endet , die Lohnsteuerbescheinigung auf der zweiten Seite
der -Lohnsteuerkarte bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses
auszuschreiben.

3. Die Arbeitgeber haben autzerdem für alle Arbeitnehmer,
deren Arbeitslohn im Kalenderjahr 1942 8 400 RM . überstiegen
hat , einen Loknzetrel auszuschrciben und spätestens am 31.
Januar 1943 dem Wohnfinanzamt des Arbeitnehmers einzu-
senden . War ein Arbeitnehmer nur während eines Teils des
Kalenderjahrs 1942 beim Arbeitgeber beschäftigt , so ist für die
Frage , ob der Arbeitslobn 8 400 RM . im Kalenderjahr 1942
überstiegen hat . der . Arbeitslohn auf einen vollen Jahresbe¬
trag um -urechncn . Lohnzettcl werden vom Finanzamt kostenlos
geliefert.

4. Die Arbeitgeber haben ferner den Arbeitnehmern , für die
sie keine Lohnzettel auszuschreiben haben , die aber für das
Kalenderjahr 1942 eine Steuererklärung abqeben müssen , auf
Antrag eine dem Lohnzcttel entsprechende Bescheiniqung (Lohn¬
steuer -Bescheinigung ) auszuschreiben . Die Arbeitnehmer haben
diese Bescheinigung ihrer Einkommensteuererklärnng für das
Jahr 1942 bcizufügcn . Vordrucke für diese Bescheinigungen sind
beim Finanzamt erhältlich.

Weitere Austunst erteilt das Finanzamt . 2
Im Januar 1943. Finanzamt Altensteig.
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noch-och genug ist.
Bewahren Sie sich vor Schaden im Brandfall.
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Geben Sie Shve Snseeate
bitte rechtzeitig  ans ! Dann haben Sie die Ge¬
währ, das, dieselben sorgfältig gesetzt  and Ihr«
Wünsche weitgehendst berücksichtigt werden können
Am besten ist's , wenn uns die Manuskripte am Tag,
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